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Deutſcher Heeresbericht.
ECrodes Hauptquartier, den 6. Juli 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
eeresaruppe Kronprinz Rupprecht. Mehrfache Angriffs-

116 M verſuche des Feindes weſtlich von Langemarck ſcheiterten.
uli 1918: In dem Kampfabſchnitt r ch der Somme blieb die Artille-

rietätigkeit tagsüber geſteigert. Am Abend lebte ſie auch an der

ung: rege ad äin Zwiſchen Aeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Zw isne under geeueht War arne un d rrtte von Reims zeitweilig erhöhte Ge
ſechtstätigkeit. Starke Vorſtöße des Feindes gegen den Clig-

baron. non-Wald wurden abgewieſen. Erkundungsgefechte in der
Champagne.Leutnant Volle errang ſeinen 20. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

(Amtlich.) Nach dem Scheitern der zawnöſ chen Verſuche,die Paris bedrohende deutſche Front zwiſchen ſt und Marne

zurückzudrängen, ſetzten am 4. Juli ſtarke engliſche Angriffe
beiderſeits der Somme ein. Jene Strecke der deutſchen Front,
die Amiens am nächſten iſt, und die eine fortgeſetzte Bedrohung
der Verbindung zwiſchen den Kanalhäfen und Paris bildet,
ſollte durch einen unerwarteten, in großen Maſſen angelegten
Angriff zurücgedrängt werden. Nach ſchwerſtem Feuer ging
die engliſche Jnfanterie auf dem ebenen deckungsloſen GeländeC beiderſeits der Somme vor. Jhre Angriffswellen, denen es
unter ſchweren Opfern gelang, das deutſche Sperrfeuer zu paſ

geht

ehe
d 16 Mark.

llige Preiſe. J ſieren, wurden immer wieder von den Garben der tiefgeſtaffelt
aus aufgeſtellten Maſchinengewehre laht So waren alle eng-

haar liſchen Anſtrengungen und Opfer auf dem Nordufer der Somme
menhaar. Numſonſt. Auf dem Südufer blieben der ganze Gewinn des mit

ſo großen Hofſnungen angeſetzten Angriffs die Hänſerruinener und zerſchoſſenen Baumreſte von Dorf und Wald Hamel. Die
3. Tel. 8120. mer und immer wieder bewährte Taktik des deutſchen Gegen
S. kohes warf. die Engländer wieder von den Köhen öſtlich Hamel

Perunter und drängte fie weiter ſüdlich in ihre Ausgangsſtellunucker gen öſtlich von VillersBretonneux zurück.

inmacher Noch immer Kämpfe an Piave und Brenta.
WVien, 5. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe aufne Einkoch ter PiaveMündungsnſel haben auch geſtern keine Unter

ne Zucker, rechung erfahren. Die beiderſeits eingeſetzten Kräfte halten
einander die Wage. Starke italieniſche Angriffe gegen unſeren
Südflügel wurden durch Gegenſtöße wettgemacht. Bei Chieſa
Puova warf das altbewährte ſchleſiſche Jnfanterie Regiment

iſe. Nr. 1 durch raſches Zugreifen den in unſere Stellungen einge
u drungenen FJtaliener wieder hinaus. Zwiſchen der Piave und
Pfg. W er Brenta ſetzt der Feind ſeine Verſuche, die von uns am
ßf 16. Juni gewonnene Stellung zurückzuerobern, mit Zähigkeitg. ſert. Sein Hauptſtoß richtete ſich geſtern gegen den Raum des
die Monte Solarolo. Der vis in unſere Gräben vorgetragene An

iſff führte zu erbitterten Nahkampfen, in denen ein Großteilhandlum, es Feindes niedergemacht, der Reſt W agetricken wurde.
Batterien der Grazer, Linzer und der Krakaner 55. Feld Ar
tillerie-Brigade vortrefflich unterſtützt, haben ſich, ſeit drei
Wochen unnnterbrochen im Kampfe ſtehend, wieder die Schleſier
des Bataillons II 120 und die Bosnigken des vierten Regiments
beſonders ausgezeichnet. Die Verluſte des Gegners ſind außer
ordentlich groß

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und an der Tiroler
z lebhafte Artillerie Tätigkeit. Der Chef des General-

n Einkochen
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cke,
Atwan

1160

Das Friedenswanifest der franzöſiſchen
chke,t 3. Gewerkſchaften.

Genf, 1. Juli. Das Zentralorgan der franzöſiſchen Ge
i e werkſchaften La Bataille veröffentlich ein Schreiben des AlI-

gemeinen Arbeitsverbandes an die Volksvertretung.ößen. 117 Dieſes Schreiben, das als eine der bedeutendſten Kundgebung
der Arbeiterklaßſe Frankreſchs zugunſten des Friedens angehel, geſehen werden kann, lautet nach der Wiener Arbeiterzeitung:

Rellstr. Angeſichts der dem Lande bereiteten Lage hält es der Allge
P peine Arbeitsverband für ſeine Pflicht, zu ſprechen. Seit vier

ahnhofſtr. J Jahren lebt die Arbeiterklaſſe mit ker Nation in Unkennt-
nis der militäriſchen und der diplomatiſchen Ereigniſſe, mit

Thaifelonguß Owarzmalend. bald ſchönfärbend hat die Preſſe iugueriſch oder
rin durch die Handhabung der Zenſur lückenhaft, eine Fälſchung des

Urteils der Maſſen herbeigeführt. Tn dieſer Atmoſphäre lücken
bafter oder falſcher Berichterſtattung hat die höchſtherechtigte
Zeſorgnis die Herzen der Arbeiter bedrückt. Unier dieſen Ver

hunh.

ra en bältniſſen mußten die widerſpruchsvollſten Gerüchte im Gemütg des Volkes Glauben finden und ungeſtüme Bewegungen ent
älle l eln. Wiederholt hat der Allgemeine Arbeitsverband, der diefä Gefahr einer ſolchen Lage fühlte, von der Regierung ver

langt, daß ſie öffentlich ihre Kriegsziele und die allihalt. emeinen Bedingungen bekanntgebe, unter denen der
red Peikert. r iede unterzeichnet werden könnte. a dieſe Forderungen.
retär. die ſich auf die genaue Kenninis des Gemütszuſtondes des

es und die gerechte Sorge i den vorausgefühſtenzorto 5 Pf. Schwierigkeiten zu begegnen, die leider die Ereigniſſe tatſächlich
urch die eintreten ließen, hat man nur mit verächtlichem Schweigen oder

mit zu allgemeinen Erklärungen geankwortet. „Unſer Ziel iſtandlung, un gerechter und dauerhafter Frie iſt eine Formel, die einer
ärung und näheren Umſchreibung bedarf. Dieſe näheren

zale), läuterungen wurden uns bisher verweigert, während44. Air gleicbze i erfubkren. daß man gewiſſe annektioniſtiſche
Kkampagnen fübrte, daß man ſich gut gewiſſen individuellen Ver
handiun rgab und daß man, ohne ſich in eine Beſprechung

rloren. ulaſſen, Friedensbedinqungen ablehnte, die dem Volke und
dem Parlament unbekannt blieben. Um den ſiblen Rück

eg. Belohn dieſes unzuläſſigen Vorgehens vorzubeugen, hat der
e. u mein Arbeitäverband das Recht in Anſpruch genommen.

fein Werk der Arbeiterdiplomatie durch Teilnabme an den

Halle (Saale), Sonnabend, den 6. Juli 1918.

internationalen Konferenzen zu vollbringen. Doch
wurde uns dieſes Recht, das anderen Teilen der Nation gewährt
wurde, verſagt. Indeſſen überſtürzten ſich die Ereigniſſe
und die Lage vecrſchlechterte ſich. Wir verlangen, daß der Ver-
trag allen Völkern, den kriegführenden oder neutralen, ge-
währen ſoll: Unabhängigkeit und durch Beſeitigung
jedes Militarismus und jedes Jmperialismus ſowie durch die
Bildung der Geſellſchaft der Nationen. Wir haben die unbe
tingte Sicherheit, daß eine diplomatiſche Aktion, die ſich in
dieſer Richtung im Einvernehmen mit den innerſten Gedanken
der Völker der Entente betätigte. gewiſſe Schickſalsſchläge ver
hütet hätte. Jn Verbindung mit der internationalen Aktion
der Arbeiterklaſſen der Länder der Entente hätte dieſe öffent
liche Diplomatie ſympathiſchen Widerhall bei den
Völkern der Mittelmächte geweckt und das Kommen
der Stunde des Völkerfriedens beſchleunigt. Wenn dieſes Ziel
nicht erreicht worden wäre, ſo hätte man wenigſtens die inter
nationale Lage geklärt und die Verantwortlichkeiten
für die Fortdauer des Be feſtgeſtellt. Diekwecen Fehler, die wir ſoeben heſprochen haben, verſchlimmern

ch noch durch die militäriſchen Fehler dic, ohne daß ſie näher
beſtimmt worden wären, nichts deſtoweniger ihren Widerhall im
Volke gefunden haben. Daher ſtammen die Urſachen der Unzu
friedenheit, die noch verſchärft werden durch das Unverſtändnis
eines Unternehmertums, das noch, immer an ſeinem Grundſatz
der Autorität ſtarr feſthält. Dieſe Lage der Ungewißheit des
Morgen, dieſe Unkenntnis der Rolle, welche die Arbeiterorgani-
ſationen in nationaler und internationaler Beziehung ſpielen
ſollen, können nicht fortdauern. Indem der Allgemeine Ar-
beitsverband im Namen der Arbeiterklaſſe ſpricht, verlangt er,
daß die Regierung unſeres Landes die Worte der Wahrheit
bören laſſe, welche den von der Cntente vertretenen Grundſatz
des Rechtes rechtfertigen und den Ländern Beruhigung ver-
ſchaffen werden Die Regierung und die beiden Kammern
müſſen ſich über die allgemeinen Grundſätze der Entſchließungen
von ClermontFerrand und London ausſprechen. Der Arbeits
verband verlangt ebenſo im Namen der Millionen Arbeiter an
der Front und im Hinterland, daß Friedensvorſchläge, woher
ſie auch immer kommen, nicht ohne Erörterungen verworfen
werden und daß die Rerierung alle Gelegenheiten ergreiſe, um
die Sprache der Vernunft und des geſunden Menſchenverſtands
hören zu laſſen. Die Arbeiterklaſſe will nicht, daß die Stunde
des Friedens, wenn ſie konimt, nicht crkannt werde. Der allge-
meine Arbeitsverband betont ſein Recht, in voller Freiheit an
der internationalen Aktion der Arbeiter teilzunehmen. Der
Allgemeine Arbeitsverband erklärt, daß nur eine Politik des
Vertrauens, die ſeden Hintergedanken der Unterdrückung ver-
wirft, geeignet iſt, neue Wirren zu verhüten, die wir befürchten
und deren ernſte Folgen vielleicht nicht wieder gutzumachen
wären. Die Stunde iſt gekommen, in der man der arbeitenden
Klaſſe vorbehaltlos das Rech tuerkennen muß, über die An
gelegenheiten der Natjon mitzureden durch die berechtigte
Stimme ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation, die allein die
Eignung beſitzt, ihre moraliſchen und materiellen Intereſſen
und damit jene der geſamten Pation zu verteidigen.

In dieſen beſonders ernſten Stunden verlangen wir ſomit ge
nane Kenntnis der Kriegsziele und der allgemeinen Friedens
bedingungen, verlangen wir, daß die geſamte Nation ihre wach
ſame Kontrolle über den Gang der Ereigniſſe ausſihbe, damit
keine Möglichkeit eines gerechten und dauerhaften Frie
dens außer acht gelaſſen werde, und daß die Unter
drückungspolitik aus unſerem ſittlichen Leben verſchwinde. Der
Allgemeine Arbeitsverband erklärt, dak nur unter dieſen Be-
dingungen und bei einem derartigen Walten wahrer Frefßeit
und gegenſeitigen Vertranens das Land vor den ſchlimmſten
Oatoftropßen werde bewahrt werden können und die Stunde
des Völkerfriedens auf den vom Präſidenten Wilſon
beſtimmten Grundlagen, deren Grundſäte in unſeren Ent-
ſchließungen von Elermont-Ferrand und London enthalten ſind,
nähergerſickt ſein werde.

Die Haltung der Eiſenbahner. Bern, 4. Jnli. Der Kon
greß der Eiſenbahner Frankreichs hat am 29. Fnni mit 106 710
Stimmen die Beſchlüſſe des Gewerkſchaftskongreſſes in Cler-
montFerrand und die Haltung der Confederation Generale du
Travail gebilligt. Eine Entſchließung, welche u. a. die heilige
Einigkeit für eine Falle der reaktionären Parteien Frankreichs
erklärt, die die Arbeiterſchaft mundtot macken ſolle, und die
Stellung der Regierung gegenüber der Arbeiterſchaft und der
Jnternatſonagle, beſonders die Verweigerung der RVäſſe für
Stockholm ſcharf angreift und die Haltung der Confedergtion
Generale du Travail ausdrücklich tadelt, erhielt a9 458 Stim
men.

neberall Friedensſehnſucht. Die Züricher Morgengzeitung
meldet: Stürmiſche Szenen ſpielten ſich nach Privatmeldungen
aus Korfu in den Sitzungen des derzeit dort tagenden ſer-
biſchen Parlaments ab. Die Regierung befindet ſich
in einer fatalen Lage, da gerade von den regierungstrenen Ab
geordneten eine große Anzahl nicht erſchienen iſt. Die voll
ſtändig pazifiſtiſche Oppoſition befindet ſich völlig in der Mehr
beit. Faſt alle zu Worte kommenden Redner verlangen die ſo
fertige Einleitung von Friedeneverhandlungen und halten der
Regierung das Beiſviel Rumäniens vor, das trotz ſeiner Nieder
lage noch infolge rechtzeitiger Verhandlungen einen verhältnis-
mäßig guten Frieden erzielt habe.

Die Verſenkungen. Berlin, 5. JFali. (Amtlich.) Eines
unſerer im Mittelmeer overierenden UBoote urter Führung
des Oberleutnants zur See Ehrensberger verſenkte aus ſtark
geſicherten Geleitpigen vier wertvolle Dampfer von rund 15 000
Bruttoregiſtertonnen. Ein fünfter Dampfer von etwa 50099
Tonnen wurde durch Torpedoſchuß ſchwer befſchädigt, vermochte
aber wahrſcheinlich einen nahen Hafen zu erreichen. Der Chef
des Admiralſtabes der Marine.

ie Pariſer Kriegsopfer. Bern, 8 Fnli. Laut Progrés

x r h iſt e 1. gie 4 e z1018 du rangriffe ernbeſchießung aris getöteten Per nen 141, der Verwundeten 482

Amerikaner in Ftalien. Bern, 58. Fuli. Stark zenfurierte
Berichte eines 7 Blattes iſt zu entnehmen, daß in
Genug amerikaniſche Truppenabteilungen ausgeſchifft wurden

Sozialdemokratiſches Organ
Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- NBuerfurk, Pelihzſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
gen

outſcher Reichstag.
184. Sitzung. Freitag, den 5. Juli. nachmittags 2 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Kriegsminiſter v. Stein.

Anfragen.
Abg. Schwabach (Natl.) weiſt darauf bin, daß der Ver-

kehr von deutſchen Zivilperſonen nach Kurland und Litauen
nicht nur von dem Beſitz eines Paſſes, ſondern auch von einer
militäriſchen Einreiſe- Erlaubnis abhängig gemacht wird, deren
Erledigung mehrere Wochen in Anſpruch nimmt. Er fragt,auf dieſe Einreiſe-Erlaubnis jetzt nicht verzichtet werden

önne.
General v. Wriesberg erklärt, daß aus militäri

Gründen vorläufig darauf noch nicht verzichtet werden könne.
g. Marquart (Natl) fordert Unterſtützung ſtellenloſer

Angeſtellten aus der Tabatfabrikation.
Seheimrat Würmeling verweiſt auf die Kriegswohl-

fghrtspflege der Gemeinden.
Abg. Dr Müller-Meiningen e weiſt auf die Ver

wilderung der e hin und fordert Entlaſſung aller gaxni-
ſorverwendungsfähigen und arbeiteverwendungsfähigen Lehrer
für Hoch. Mittel und vor allem Volksſchulen, ſowie der
älteren Jahrgänge der kriegsverwendungsfähigen Lehrer.

Ober v. Vraun erwidect, daß das Kriegsminiſterium ſichebenfalls mit der Jugendfrage beſchäfti habe. Schon im
Jayre 1916 wurde eine Verfügung erlaſſen, wonach garniſon-
und arbeitsverwendungsfähige Lehrer, ſoweit tunlich, zu ent
laſſen ſind. Dienſtlich unenkbehrliche Leute müſſen bei der
r werden, auch wenn ſie nicht kriegsverwen
ungsfähig ſind.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Vp.): Wenn die Lehrer
nur entlaſſen werden können, wenn ſie als militäriſch entbehr
lich erachtet werden, ſo ſind ſie der Willkür der Vorgeſetzten
überlicfert. Iſt es richtig, daß die Entlaſſung von g. v. und
a. v. Leuten nur erfolgte, wenn k. v. Leute aus der H
dafür ine cht wurden? Tatſächlich war alſo die
damit illuſoriſch gemacht.

Oberſt v. Braun (5. v. und a. v. Lehrer werden entlaſſen.
wenn nicht beſonders militäriſche Gründe dagegen ſprechen,
die ir jedem einzelnen Fall untergebracht werden. Von dem
erwähnten Austauſch iſt Abſtand genommen worden.

Abg. Stücklen (Soz.) weiſt darauf hin, daß der ſtellver
tretende komm mndierende General des zweiten Armeekorps
p. t das Halten des Vorwärts für ſämtliche Lazarette
ſeines Befehlsbereichs verboten hat.

General v. Wriesberg: Der Veneral v. Vietinghoff
hat in ſeiner Eigenſchaft als Truppenbefehlshaber den Vor-
wärts für Lazarette und Kaſernen verboten. Das Recht, ein
ſolches Verbot zu erlaſſen, kann ihm nicht beſtritten werden.
Das iſt auch in einem Schreiben des Kriegsminiſteriums an
den Vorwärts ausdrücklich zum Ausdruck gebracht worden. Das
Kriegsminiſterium iſt nicht in der Lage, cine Aufhebung des
Vervots zu verfügen. Auch der Militäroberbefehlshaber iſt
nicht zuſtändig, da es ſich nicht um eine Anordnung auf Grund
des Velagerungszuſtandes hindelt. Das Kriegsminiſterium
hat ſich an den ſtellvertretenden kommandieren General mit
dem Erſuchen Arie ſeinen Standpunkt darzulegen.

Abg. Dr Müller Meiningen (Vp.) fragt an. was
ſchehen ſoll, um die deutſchen Jngonieuere, Cbemiker und Tech-
niker im Heere u als bisger zu ve n und ihnen einc
ihrer Bildung entſprechende Stellun z in der Armee zu ſichern

General p Wriesberg erklärt, daß beſonderer Wert
darauf gelegt werde, die techniſchen Fähigleiten völlig auszu
nutzen

bg. Dr. Müller-Meiningen W Jſt dem Reichs
kanzler bekannt, daß hervorragende techniſche Bearite, Ober
ingenieure, die große techniſche Betriebe leiten, in einzelnen
Fällen mit den genieinſten Arbeiten (Kloſettreinigen,
näpfe ſäubern, Kartoffelſſhälen uſw.) in den ütigender Weiſe
l.eſchäftigt werden, und was gedenkt er zu tun, um die in
gleicher Weiſe verletzte „Oekynomie der Kräfte gegenüber den
r Arbeitern beſſer als bisher durchinſetzen

eneral Wriesberg: Wenn dem Kriegsminiſter ſolche
Fälle bekannt werden, wird er eingrekfen.

Abg. Trimborn (Zentr.) weiſt darauf hin, daß einer
Behauptung der feindlichen Preſſe Paris am
tage beſchoſſen worden ſei.Veneral v. Wriesberg: Paris iſt auf Befehl der
Oberſten Heeresleitung am Fronleichnamstag, am 2. Juni,
nicht beſchoſſen worden. Die Franzoſen feiern das Fronleichnamsfeſt nicht an demſelben Fehtage b an dem daxaui
folgenden Sonntag. Auf dieſe Tatſache hatte Kardinal Hartmann die Oberſte Kegeleitnr rechtzeitig aufmerkſam gemacht.

Eine Anfrage Dr. Arendts (D. F über das Verbot der
Mietſteigerungen, das von einzelnen Generalkommandos er
laſſen worden iſt, wird zurückgeſtellt, da die Erwägungen noch
nicht W r r ſind.

Abg. Giebel (Soz.) weiſt darauf hin, daß die
ſtelle Leipzig den Arbeitgebern eine tefügin zugeſtellt hat,
mit der ihnen die Einziehung von Arbeit angekündigt
wird, ſofern den vom Heeresdienſt S ten r
mehr als 7 Tage Urlanb und den Arbeitern mehr als einige
Tage Erholungsurlaub gewährt wird.

g. Sächſ. n Oberſt Schul Derfragliche Erlaß der r e Leipzig iſt kereles am
17. Juni 1918 außer Kraft geſeht worden.

Die Strafverfolgung des Abg. v. Vonin.
Der Erſte Staatsanwalt in Köslin fordert die Genehmigung

ur Strafverfolgung des Abg. v. Bonin (Konſ.) wegen Steuer
interziehung.
v tupp (Zentr.) berichtet über die VerdandlWe n Gegen e d. von

ungAnklage n Steuerhiutergi worden.Ausſchuß ſchlägt aus ringe e vor, du
nehmigung zur Stra l ng nicht erteilen.Abg. v. Bonin (Konſ.) Liuect, die zu
Es muß feſtgeſtellt werden, ob an der Beſchuldigung etwas



ihm ſteht ein Wohnungsgeld von 15 000 Mk. zu.

oder nicht. Verſagt der Reichstag die Genehmigung, ſo muich mein Mandat niederlegen. 5 Nma. ß
Abg. Gröber (Jentr.): Der Ausſchuß hat auch jederzeit

Ausnahmen zugelgaſſen. Fch bin dafür, daß in diefem Fall
eine Ausnahme gemacht wird.

Abg. Landsberg (Soz.): Jn ſolchen Fällen muß als
Grundſatz gelten. Die Jmmunität iſt ein Recht des Reichstags.

Abg. Dr. Jung? (Natl.): Auch wir ſind dieſer Meinung.
Es r in der Jmmunitätsfrage keine Unſicherheit geſchaffen
werden.
Abg. Lieſching (Vp.): Jn außergewöhnlichen Fällen, wo

die Tagung Jahrelang dauert, kann einmal einem Wunſche
n egeben werden, ohne daß ein Präjudiz geſchaffen wird.Abg. v. Brockhauſen (Konſ.): du des Abgeordneten
haus hat die Strafverfolgung zugelaſſen. Ueber die Sommer-
ferien kann das Verfahren erledigt ſein.

Abg. Dr. Arendt D. F.) ſchließt ſich dem an.
Abg. Haaſe (U. Soz.) iſt für den Ausſchußantrag.
Für den Ausſchußantrag ſtimmen die Sozialdemokraten, ein

Teil der Fortſchrittler und Nationalliberalen, ſowie vereinzelte
Abgeordnete anderer Parteien.

Präſident Fehrenbach erklärt das auf Grund der Ein-
mütigkeit des Bureaus für die Mehrheit, läßt aber auf den
Einſpruch der Rechten die Gegenprobe vornehmen und ordnet
dann den Hammelſprung an.

Der Kommiſſionsantrag wird mit 121 gegen 118 Stimmen
angenommen, die Genehmigung der Strafverfolgung iſt
alſo nicht erfolgt.

Nunmehr findet die geſtern abend wegen zu ſchwacher Be-
ſetzung des Hauſes zurückgeſtimmte Abſtimmung über einen
Antrag Dr. Arendt (D. Frakt.) ſtatt, der verlangt, daß zunächſt
die Sparmetalle in öffentlichen Gebänden beſchlagnahmt wer-
den ſollen, bevor man an die Hauswirtſchaften herangeht.

Auch hier macht ſich Hammelſprung notwendig. Der An-
trag wird mit 151 gegen 85 Stimmen angenommen

darauf wird die dritte Leſung des Etats fortgeſetzt beim

Militäretat
in Verbindung mit der zweiten Leſung des Gefetzes, Heran-
ziehung von Heeresunfähigen zum miltilkäriſchen Arbeitsdienſt
und des Geſetzes betreffend Milderungen im Militärſtrafgeſetz-
buch.

Abg. Dr. Wirth (Ztr.) fordert, daß für genügende Er-
nährung und Erholung der jüngſten eingezogenen Jahrgänge
in den Garniſonen geſorgt wird.

Abg. Stücklen (Soz.): Dem Geſctz über die Milderung der
Strafen ſtimmen wir zu. Weitere Milderungen werden hoffent-
lich folgen. Dem Geſetz über die Heeresunfähigen dagegen
können wir nicht zuſtimmen. Wir ſind damit einverſtanden,
wenn dieſe Leute, die einmal eine Zuchthausſtrafe ſich zu-
gezogen haben, für die Verteidigung des Landes herangezogen
werden. Das kann geſchehen durch Aenderung der Wehrord-
nung, indem die Heeresverwaltung das Recht erhält, dieſe
Leute zum Dienſt einzuziehen wie jeden anderen.

Nun zum Militäretat. Die Wünſche, die uns aus den
Kreiſen der Soldaten zugehen, ſind äußerſt zahlreich. Die
Stimmung iſt durchaus nicht ſo begeiſtert wie die Heeresver
waltung es hinſtellt. Ueber unſere Anträge, dic der Nieder
ſchlag der Wünſche der r R Prſ ſind, ſind die Ver-
treter der Militärverwaltung in der zweiten Leſung ſtill-
ſchweigend hinweggegangen. Wir ſind zwar Zeuge geweſen
einer Entrüſtungsoffenſive des Kriegsminiſters gegen den Ton
des Abg. Müller-Meiningen, die aber dann zu einem Ver-
ſtändigungsfrieden zwiſchen den beiden Herren geführt hat.
Jedenfalls liegt zu dem gereizten Weſen, daß der Kriegs
miniſter hier zur Schau trägt, wenn ihm etwas nicht paßt, kein
Anlaß vor, denn wenn wir hier Beſchwerden vorbringen, ſo
tun wir das, um Beſſerung herbeizuführen. An den Kriegs-
miniſter können die Soldaten ſich nicht wenden, deshalb wenden
ſie ſich an uns. Jch ſandte dem Kriegsminiſterium ein Päckchen
Tabak, das Häckſel ſtatt Tabak enthielt; es ſtammte von der
Firma Hermann zu Jakobsmühle in Köln-Mühlheim. Die
Firma beſtritt, daß in ihren Paketen Häckſel geweſen ſei, was
aber ganz zweifellos der Fall ſei, und das Kriegsminiſterium
antwortete mir, es könne weiteres nicht veranlaſſen. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Millionen werden für dieſen ſogenannten
Tabak verſchwendet, der gar nicht geraucht werden kann. Man
ſollte dieſe Millionen nicht den Tabakfabrikanten, ſondern den
Soldaten ſelbſt geben, ſie werden ſich dann ſchon Rauchbares
verſchaffen. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Es iſt ganz unwürdig,
daß die Soldaten unter einer Briefzenſur ſtehen wie Ge
fangene. Politik wird heute in ſtarkem Maße in die Armee
getragen, dann müßte es auch den Sozialdemokraten freiſtehen,
den Soldaten Vorträge zu halten. Bei manchen Armeeteilen
hat man gbſtimmen laſſen, ob die Soldaten für oder gegen
einen Verſtändigungsfrieden ſind. Ein Offizier erließ aller
dings einfach den mpagniebefehl, der den Standpunkt der
Kompagnie feſtlegen ſollte. Vor Hamburger Landſturmleuten
erlaubte ſich ein Offizier das Andenken Bebels zu ſchmähen
als eines Mannes, der, ohne je gearbeitet zu haben, eine Million
Vermögen aus Arbeitergroſchen erworben hat. Das AndenkenBebels ſteht in Arbeitertreiſen viel zu hoch, als daß es durch die

Dreckſchleuder eines ſolchen Offiziers beſchmutzt werden könnte.
(Zuſtimmung b. d. Soz.) Wer bezahlt die Agitation für die
Vaterlandspartei, die unter dem Namen Auffklärungsdienſt
geht. Jch habe hier eine Empfangsbeſcheinigung, wonach der-
artige vom Major beſtellte Broſchüren aus dem Kantinenfonds,
aus den Spargroſchen der Soldaten bezahlt werden. (Lebh.

Hört, hört! b. d. Soz.) Die Lektüre der Soldaten wird über-
wacht, in ſchlimmſter Weiſe wird Geſinnungsſchnüffelei ge-
trieben. General Vietinghoff in Stettin verbietet in den Laza-
retten, die ihm unterſtehen, den Vorwärts, und das Kriegs-
miniſterium erklärt, dazu hat er das Recht. Die Bevormundung
der Soldaten bezüglich ihrer Lektüre paßt für Schulbuben,
nicht aber für reife Männer. Die politiſche Schnüffelei hat die
unangenehmſten Formen angenommen. Geldzeichnungen für
einen Verſtändigungsfrieden ſind den Soldaten verboten, ſie
ſind ſogar dafür eingeſperrt worden. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Die Bezirkskommandos haben von den Jnduſtriefirmen Liſten
der politiſch verdächtigen Leute eingefordert, wobei auch die
Leute angegeben wurden, die an Lohnbewegungen teilgenommen
haben. Bei Eintritt einer Lohnbewegung werden ſofort Ge-
ſtellungsbefehle verſchickt, und dann beſtreitet man noch, daß
Einziehungen aus politiſchen Gründen, wegen Teilnahme an
Lohnbewegungen ſtattfinden. Jm Funi iſt ein Erlaß ergangen,
der vaz fiſtiſche Beſtrebungen auf eine Stufe mit Landesbverrat
ſtellt. Die Soldaten ſind empört über die Mehrheit des preußi-
ſchen Landtages, die das Wahlrecht verweigert. Das hat eine
ungeheure Erbitterung bei den Feldgrauen ausgelöſt. (Lebh.
Sehr richtig! b. d. Soz.) Man ſpricht immer von der Spar-
ſamkeit. Ein Beiſpiel aus der Praxis. Jm Generalſtabs-
gehäude braucht man die Wohnung des Chefs zu u. x

Aber das ge
nügt nicht. Man will eine Villa am Kurfürſtendamm zunächſt
für 25000 Mk. mieten und ſie für den Herrn noch umbauen

mit einem Koſtenaufwand von 40 000 bis 50 000 Mk. Nach
Ablauf des Mietvertrages wird man dann ſagen: Nachdem wir
ſoviel hineingebaut haben, müſſen wir die Villa kaufen.
Hoffentlich wird der Reichstag dieſe Sache verhindern. Er-
holungsurlaub bekommen jetzt nur Schwerverwundete und wir

können nichts daran ändern. Wir begrüßen es, daß der Jahr
gang 1869 entlaſſen iſt. Aber man ſollte auch mit der Ent

laſſung des Jahrganges 1870 beginnen. Ferner ſollte üben
haupt jeder, der das 48. Lebensjahr erreicht hat, entlaſſen we
den. Das würde eine große Freudigkeit anslöſen. Die in
der Ukraine ſtehenden Soldaten klagen darüber, daß ſie Büttel-

dienſte verrichten müſſen; ſie müſſen die Bauern, die ihre
Waffen nicht abliefern wollen, prügeln. Die ukrainiſche Regie
rung ſoll ſich für ſolche Dienſte andere Leute ausſuchen als
deutſche Soldaten. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Die Militärver-

waltung ſoll die Wünſche des Reichstages beachten, dann wird
ſie den Soldaten helfen. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Müller Meihingen (Vpt.): In der Kortimiſſion
haben wir eine Fülle von ſachlichen Beſchwerden vorgebracht,
und zwar geſchah das von allen Parteien. Antwort würde faſt

nicht erteilt. Es zeigt das eine Verkennung des ganzen
Stimmungsmomentes. Die Art, wie die Wünſche der Feld
grauen, die wir hier vertreten, von der Militärbehörde be
handelt werden, idirkt geradezu deprimierend. Klarheit
müſſen wir darüber haben, ob der deutſche Soldat das Rechthat, ſich mit einem Volksvertreter in Ver nung zu ſetzen oder
nicht. Es muß klipp und klare Antwort darauf gegeben werden.
(Zuruf b. d. Soz.: Da können Sie lange wartenl)

Abg. Held (Ratl.) wünſcht, daß ein Unterſchied geſchaffen
wird zwiſchen Auszeichnungen, die für Verdienſte an der Front
gewährt werden und ſolchen, die in der Etappe oder Heimat
verliehen werden.

Abg. v. Gräſe (Konſ.) proteſtiert gegen die Angriffe auf
den kommandierenden General von Viertinghoff.

Abg. Behrens T. Frakt.) bringt eine Reihe Einzelwünſche
vor. Die Börſenleute, die ſetzt für den Reichstag und Reichs
leitung ſtreiken, ſollten eingezogen werden.

Kriegsminiſter von Stein: Die in Rußland gefangen ge
weſenen Soldaten können ſelbſtverſtändlich wieder an der Front
verwendet werden. Die Behauptungen, ſie hätten einen Schein
unterſchreiben müſſen, nicht wieder an der Front zu dienen,
ſind Ententemache. Die Sorgen für die Zukunft können mich
jetzt nicht berühren, ich werde von der Gegenwartsarbeit voll in
Anſpruch genommen. Die Tätigkeit für unſer Volk, dieſen
Krieg zu Ende zu führen. nimmt uns derart in Anſpruch, daß
wir für anderes jetzt keine Zeit haben. (Bravol)

Abg. Konfanty tPole): Auf den oberſchieſiſchen Gruben
haben in den letzten Tagen Streiks ſtattgefunden, wozu die
Arbeiter durch Hunger, Mangel an Kleidung und Ueberanſtren-
gung gezwungen wurden. Darauf wurden die Betriebe mili-
tariſiert, und man ſuchte die Arbeiter durch kraſſeſte Maßregeln
zur Arbeit zu zwingen. Dieſe aber erklären, lieber verhungern
zu wollen, ehe ſie die ihnen aufgezwungenen Bedingungen an-
nehmen. In der zweiten Leſung wurde ſchon das Los der
790 000 polniſchen Arbeiter hier vorgebracht, die man aus Polen
herausgelockt hat teilweiſe durch Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen und Betrug gewiſſenloſer Agenten. General Scheuch
erklärte damals, daß in dieſer Frage lediglich das deutſche
Jntereſſe maßgebend ſei. Wir kennen kein deutſches Jntereſſe,
das die Gebote der Moral, der Menſchenrechte und des Chriſten-
tums verletzen dürfte. (Sehr wahr! b. d. Polen.) General
Scheuch ſtellte in einer Unterredung, die der Abg. von Tramp-
czynſki mit ihm darüber hatte, dieſe Frage als Machtfrage hin.
Dieſe 700 000 Arbeiter ſind auch eine Macht. Zwingen Sie uns
nicht, die ſchärfſte Konſequenz daraus zu zichen. Dieſe Ar
beiter werden ausgeſogen und ausgeplündert. (Unruhe.)

Präſident Fehrenbach Ausgeſogen und ausgeplündert
wird von Amts wegen in Deutſchland niemand. (Stürmiſcher
Widerſpruch links. Abg. Ledebour wird wegen eines Zu-
rufs vom Präſidenten zur Ordnung gerufen. Erneuter Zu-
ruf des Abg. Ledebour.) Jch rufe Sie zum zweitenmal zur
Ordnung. Jch verbitte mir jede Kritik, Sie haben das Recht
von S 46 der Geſchäftsordnung Gebrauch zu machen. Große
Unruhe b. d. U. Soz.)

Abg. Korfanty (fortfahrend): Jch wollte ſagen: die pol-
niſchen Arbeiter werden ausgeſogen und ausgeplündert durch
gewiſſenloſe Arbeitgeber. (Heiterkeit.) Der Redner t weiter
auf die Verhältniſſe in den beſetzten polnif Gebieten und
in Litauen ein. Das Vorgehen der Militärbehörden in jenen
Gebieten erinnert an das frühere Vorgehen der ruſſiſchen
Schäden. Auf Grund all dieſer Vorgänge und der Behandlung,
die man uns in Preußen zuteil werden läßt, werden wir dies
mal zum erſtenmal in unſerer parlamentariſchen Geſchichte
nicht für den Geſamtetat ſtimmen, ſondern uns der Stimme
enthalten. (Bravo! b. d. Polen.)

Chef des Kriegsamts General Scheuch: Mit den ſtreikenden
Grubenarbeitern Oberſchleſiens finden zurzeit Beſprechungen
hier im HKriegsamt ſtatt. Jch hoffe, daß dabei vielmehr hergus-
kommt, als wenn ich mich hier mit dem Herrn Vorredner
weiter über dieſe Dinge unterhalte. Was die Behandlung der
polniſchen Arbeiter in Deutſchland anlangt, ſo habe ich nur
geſagt, daß neben all dem, was uns Billigkeit und. Gerechtigkeit
gebietet, derartige Angelegenheiten vom deutſchen Standpunkt
entſchieden werden, und dabei bleibe ich. (Bravol! rechts.)
Gegenüber dem Abgeordneten Stücklein bemerke ich, daß wir
die Streikvermerke in den Bezirkskommando-
liſten unbedingt brauchen. Es iſt aber angeordnet,
daß ſie in die Bücher, die an die Front gehen, nicht mit auf-
genommen werden dürfen.

General v. Wrisberg: Der Abg. Cohn hat letzthin über
einen Major Contzen behauptet, er habe allerlei Umtriebe in
Ungarn ſich zuſchulden kommen laſſen und auf Beſchwerde beim
deutſchen Generalkonſul ſei erwidert worden, ein Major dieſes
Namens eriſtiere in der deutſchen Armee nicht. Jnzwiſchen
haben wir feſtgeſtellt, daß der betreffende Contzen Landſturm-
mann und Vertrauensmann der dortigen Arbeiter iſt.

Abg. Hüttmann (U. Soz.): Dem Geſetzentwurf über Milde-
rungen des Militärſtrafgeſetzes ſtimmen wir zu; das Geſetz da
gegen, das Militäruntaugliche zu allerhand militäriſchen
Dienſtleiſtungen heranziehen will, lehnen wir ganz entſchieden
ab. Des weiteren bringt der Redner Beſchwerden über Miß-
ſtände beim Heere vor, beſonders über die Verpflegung und bei
der Urlaubserteilung.Abg. Erzberger Zentr.) fragt, ob die Zentral-Preisprü-
fungsſtelle bereits errichtet ift, und beklagt ſich über die zwangs
weiſe Abführung eines erzbiſchöflichen Adminiſtrators in
Wilna.

General Scheuch: Die Preisprüfunagsſtelle iſt bereits er
richtet und hat auch bereits eine Sitzung abgehalten.

Abg. Dr. Davidſohn (Soz.): Die Frage der Heeres-
unfähigen hätte man längſt im Laufe des Krieges großzügiger
löſen ſollen, durch Amneſtierung der Leute, die ſich früher ſolche
Strafen zugezogen haben. Draußen hat man Kreuze errichtet
rait der Jnſchrift: „Hier ſtarb den Heldentod der Soldat zweiter
Klaſſe Hört, hört!) Die Zuſtände in den Nervenlaza-
retten ſollten weiter genau geprüft werden. Ein unhaltbarer
Zuſtand iſt es, daß das Kriegsminiſterium auf hier vorgebraochte
Fälle, wenn es ihm nicht paßt, einfach nicht eingeht. (Ahg.
Schöpflin Bei der Marine iſt es heſſerl) Die Hlagen üher die
Ernährung im Heere wurden ſofert verſchwinden, wenn die
Küchenkommiſſionen wirkliche Rechte bekämen

Die Del zieht ſich his in die ſpäten Abendſtunden Ein
um 249 Uhr geſtellter Vertagungsantag der U. Soz. findet nicht
genügende Umerſtützung

Bei der weiteren Fortſetzung der Debatte über den Militär
etat bleibt Abg. Cohn (U. Soz.) auf ſeiner früheren Dar-
ſtellung des Falles Contzen beſtehen

Der Marinectat und eine Reihe weitere Etats werden an-
genommen

Beim Reich spoſtetat beſchwert ſich Abg. Emmel
(Soz.) darüher, daß für Mülhauſen jeder Paketverkehr einge-
ſtellt ſei. Man könne doch Mülhauſen nicht vom Reich ab-
ſchneiden.

Staatsſekretär des Reichsvoſtamts Rüdlin führt die Maß
nahme auf militäriſche Gründe zurück und ſagt erneute Prü-
fung zu.Die Etats der Reichsſchuldenverwaltung und der allgemeinen
Finanzverwaltung werden bis zur nächſten Woche zurückgeſtellt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Kleine Vorlagen, De-
hatte über Ernährungsfragen und Kohlenverſorgung.)

Schluß 9 Uhr 55 Min.

Aus der Partei.
Gründung einer ſozigliſtiſchen Akademie in Rußland. Naſche

Sſlowo vom 3. Juli teilt mit, daß im Rate der Volkskommiſſare
die Gründung einer ſozialiſtiſchen Akademie erwogen wurde.
Einſtimmig wurden zu Mitgliedern erwählt Bucharin, Largin,
Stutſedka, Radek, Rigaſanow, Bogldanow und Lenin (Lenin
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lehnte die Wahl ab). Aus Deutſchland wurden gewählt: Roſ J
ger pa. Georg Ledebour, Karl Kautsky, Fr Mehrin
und Kaxl Liebknecht; aus Oeſterreich-Ungarn: to Bauer
Die gleichfalls s Mitglieder erſehenen Ruſſen Koni, Krapotkin
und Plechanow haben kategoriſch abgelehnt (Plechanow iſt in
zwiſchen verſtorben).

Rußland.
Moskau, 3. Juli. (W. T. B.) Die Preſſe veröffentlicht

folgenden Befehl Trotzkis: Jm Murman iſt fremdez
Militär gelandet worden, trotz des ausdrücklichen Proleſtes de O
Kommiſſars für auswärtige Angelegenheiten. Der Sowjet der vers
Volkskommiſſare ſchreibt mir vor, dorthin die nötigen Streit Sch
kräfte zu entſenden, um die Küſte des Weißen Meere dieſ.
vor der Beſitzergreifung durch ausländiſche Jmperialiſten zy
ſchützen, daher befehle ich folgendes:

1. Wer dem auswärtigen Militär Hilfe leiſtet, ob direkt oder Er
indirekt, wird als Landesverräter betrachtet und nach Krieg ich

geſetz hingerichtet, Eud2. Der Transport nach Archangelſk von Kriegsgefangenen,ob in bewaffneten und unbewaffneten Abteilungen oder ein- r
zelner Leute, iſt unbedingt verboten, jeder der hiergegen ver Mit
ſtößt, wird nach dem Kriegsgeſetz gerichtet. Mit

3. Zur Fahrt an die Weißmeerküſte benötigen ruſſiſche wie jene
ausländiſche Bürger unbedingt die Erlaubnis des nächſten meh
Kriegskommiſſariats. Paſſagiere, welche ohne eine derartige 77
Erlaubnis an die genannte Küſte reiſen, ſind zu verhaften. e

Moskau, 3. Juli. (W. T. B.) Der Rat der Volkskom.
miſſare hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Der Vorſitzendedes Murmanſchen Sowjets, Jurjew, welcher zu den anglo myſe
franzöſiſchen Jmperialiſten übergegangen iſt und an den feind é
lichen Handlungen gegen die Sowjetrevublik teilgenommen hat in
wird als Feind derſelben erklärt und als außerhalb des Geo ſhble

ſetzes ſtehend betrachtet. GenUeber Archangelſk iſt der Kriegszuſtand verhärg Kar

worden. KiDer Kampf gegen die Tſchecho-Slowaken. Moskau, 2. Juli inne
Die hieſige Preſſe meldet: Das Militärkommiſſariat hat die Oel
ſofortige Formierung von Batterien zum Kampf gegen die alles
Tſchecho-Slowaken verfügt. liſchDie Weſt-Uralbahn iſt von Gegenrevolutionären geſäubert, durc
Aus dem Abſchnitt Slatonſt haben ſich die Gegenrevolutionär zuſte

nach Uſtikinſk zurückgezogen. und
Japans Haltung. Neuyork, 4. Juli. (Reuter.) Derjapaniſche Botſchafter Jshii hielt in Fairhaven (Maſſachuſetts den

eine Rede, in der er verſprach, daß Japan ſeinen vollen Anteſſ ſicht
am Kriege in der Weiſe tragen werde, die ſeiner Anſicht nach äm
am wirkſamſten und am meiſten zum Erfolge beitragen könnte.
Er bezeichnete die Gerüchte über die Möglichkeit einer Wieder ba
annäherung Deutſchlands an Japan als deutſche Jntrige, die ave
dazu beſtimmt ſei, die Alliierten voneinander zu trennen i
Jshii teilte dann folgende Botſchaft des japaniſchen Volkes an
das Volk der Vereinigten Staaten mit: Wir vertrauen Euch
und lieben Euch, und wenn Jhr das geſtattet, werden wir in n t
loyaler, guter Kameradſchaft alle kommenden Jahre Euch zur

Seite wandeln. dureAllruſſiſcher Sowjetkongreß. Am 83. Juli (186. Juli) findei J tdate
der fünfte allruſſiſche Kongreß der Sowjets ftatt. Die Tages M abhe

ordnung lautet: unſe1. Bericht des zentralen Exekutivkomitees und des Rates der M

Volkskommiſſare; laſſe2. Ernährungsfragen Den3. Projekt einer Verfaſſung für die ruſſiſche Sowjetrepublik; J frei
4. Wahlen zum zentralen Exekutivkomitee. der

Sozigliſterung der geſamten Jnduſtrie. Moskau, 3. Juli. J ſozi
Nach Meldung der Preſſe hat geſtern eine Sitzung der Konfe- D
renz der Fabrikausſchüſſe zuſammen mit dem Moskauer Rat N mag
ſowie Vertretern der örtlichen EiſenbahnKomitees und der J beid
Sezirksräte über den angekündigten Eiſenbahnerſtreik ſtatt geſet
gefunden. Die Verſammlung hat die Reſolution worin oder
angenommen, wonach die geſamte Induſtrie gemäß Dekret bor
28. Juni unter die Leitung des oberſten Wirtſchaftsrates an die dieſ
Arbeiterklaſſe übergeht, ein Streik ſomit als Verrat zu betrach P tret
ten ſei.Die Naphthaunternehmen in Jaroſlaw, Rybinſk, Kineſchma, gf auf
Wologda befinden ſich im Ausſtand. Die Naphthaverſorgung der
Rordbahn und der Schifffahrt der oberen Wolga iſt eingeſtellt.

Politiſche Aeberſicht.
Der Gipfel theoretifcher Verwirrung. en

Der Karlsruher Volksfreund, das Organ des verſtorbenen M z waAbgeorrnelen Kolb, veröffentlicht einen Aufſot über Konſ| en
Marrx, Religion und Jnternationalismus, der den Gipfel der durc
heoretiſchen Verwirrung bedeutet. Er kanzelt Marx zunächtſ fibir
einmal dafür ab, daß er ſich zur materialiſtiſchen Weltanſchau 2
ung bekannt, um dann auszuführen, daß wir es ja ſeit Maryens biſt
Zeiten Gottſeidank weiter gebracht haben. Dieſe Ausführungen Fra
des badiſchen UmlerneOrgans müſſen im Wortlaut genoſſen J zr

werden. Es ſchreibt: J„Die Theorie (die materialiſtiſche) erſcheint uns heute höchſt Abe
abenteuerklich. Daß aus einer zufälligen Zuſammenmiſchung F lieg
kleinſter Teile in grauer Vorzeit einmal ein Löwe, ein Adler J Zuf.
uſw. entſtanden, daß eine künſtleriſche Leiſtung wie etwa die uge
Bachſche H-Moll-Meſſe durch eine Bewegung matoerieller Teile le
im Hirn des Komponiſten zuſtande gekommen iſt, erſcheint uns J gröt
weniger glaubwürdig als eine Fabel, die uns den ailänder h Dwi
Dom als Ergebnis eines Steinbombardements vordemon M vaf.

ſtrieren möchte e ß AJe mehr nun aber die wiſſenſchaftliche Forſchung mittels de Bin
Mikrofkops den Bau der Lebewweſen enthüllte, und den zwed J meh
mäßigen Zuſammenhang ihrer einzelnen Teile erkannte deſto iſt.
mehr mußten ſie darauf verzichten, mittels der materiagaliſtiſchen bun
Theſe die Welt zu erklären. Ohne die Annahme einer zived wur
mäßig zuſammenfügenden Intelligenz kann man das Univen
ſum in ſeiner organiſch zuſammenhängenden Form mit ſeinen rigk:
vielen fühlenden und denkenden Lebeweſen nicht begreifen. d

Da haben wir ja glücklich die „zweckmäßig zuſammenfügende Arb
Jntelligenz'. Das iſt alſo der Zweck der Uebung, darum die dete
Verballhornung von Marxens Philoſophic, daher die ſchänd ſchre
liche Fälſchung der modernen Wiſſenſchaften. Toller kann
quch die katholiſche Kirche nicht treiben. Aber warum ſollte W end
auch dies Organ das längſt ſeinen Frieden mit dem Mon P äürck
archismus gemacht hat, nicht auch ſeinen Frieden mit der hafe
Kirche machen? Reklamiert es doch ſogar Jeſus von Nazareth J Leut

für den Sozialismus. nachDieſer Allerweltſoziglismus aus Karlsruhe mutet wie ein
Ueberbleibſel aus der grauen Vorzeit des deutſchen Soziali
mus an, wo noch in den Köpfen der Führer wie in den Köpfen
der Arbeitenden die größte theoretiſche Verwirrung herrſchte
Von dem Fortſchritt, den das Wirken von Karl Marx für das
Wirken des Sozialismus bedeutet, für ſeine hiſtoriſche Leiſtung
haben jene verworrenen Köpfe in Karlsruhe keine Ahnung. d

u er
Arbeitskammergeſetz und Arbeiterausſchüſſe. ws

Jn der Freitagſitzung des Ausſchuſſes für das Arbeit M ſprü
kammergeſetz wurde die x Regelung der Arbeiteraus M wen
ſchüſſe beſprochen. Die Regierung hat in ihrer Vorlage zwa M Hau
das Einigungsweſen, den Unterbau dafür, die Arbeiteraus Man
ſchüſſe aber nicht mit einbezogen. Ueber die Notwendigkeit de Morl
geſetzlichen Regelung der Arbeiterausſchüſſe herrſchte im Aus Rick
ſchuß Einmütigkeit. Ob aber in dieſem Geſetze, darum ging Mund
der Streit. Die Regierung will die Materie in Verbindung M Wir
mit der Gewerbeordnung regeln. Es wurde ihr vorgeworfen



eshalb ſie eine derartige Vorlage nicht mit dem Arbeits
r erage vorgelegt habe. Gen. Brandes verwies darauf,

die Regierung auch bei dieſer Frage wieder mit den rüd-
ändigſten Unternehmern Hand in Hand gehe. Die Regelung

der Gewerbeordnung genüge nicht, da dann die Landarbeiter,
eeleute ohne Arbeiterausſchüſſe blieben. Auch für die Aneſtellten müſſe in dieſem Geſetze die Regelung a en. Die

inbeziehung der Angeſtelltenausſchüſſe findet je Wider
pruch unter Hinweis auf den geſtrigen Beſchluß des Aus

uſſes, nach welchem beſondere Angeſtelltenkammern zu bilden
und und eine Vorlage der Regierung zu dieſem Zweck abgeartet werden ſoll. Bei der Abſtimmung erklären ſich für di
egelung der Arbeiterausſchußfrage im vorliegenden Geſetz
lle Mitglieder bis auf die drei konſervativen. Für die Einbe-
jehung auch der Angeſtelltenausſchüſſe ſtimmen nur die Ver
ter der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen.
Im Ausſchuß für das Arbeitskammergeſetz wurde am Don

jerstag die Einbeziehung der Angeſtellten in das zur Beratung
zehende Geſetz mit 14 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Für die
finbeziehung ſtimmten die Mitglieder der beiden ſozialdemo-
ratiſchen Fraktionen, ferner die Abgg. Behrens (D. Fr.),
chiffer und Schirmer (Ztr.), dagegen die Vertreter der kon
ervaliven, nationalliberalen und fortſchrittlichen Fraktion und
je Mehrheit der Zentrumsvertreter.

Der Reichstagsausſchuß für das Hilfsdienſtgeſetz
ahm am Donnerstag Stellung zu dem geheimen Wettbewerbs-
erbot der Berliner Metallindicſtriellen. 19 der bedeutendſten
firmen hatten mit Wirkung ab 1. 1. 18 folgende Vereinbarung
etroffen: „Wird während des Krieges mit England von einen
Mitglied der Vereinigung ein männlicher oder weiblicher Be
mter eines anderen Mitgliedes ohne deſſen Zuſtimmung an
eſtellt, ſo iſt erfteres verpflichtet, einen Betrag in eine von dem
erband Berliner Metallinduſtriellen verwaltete Kaſſe zu
zahlen, gleich dem Doppelten des von dem Angeſtellten in den
rſten zwei Jahren erzielten Mehreinkommens. Der Zuſtim-
nung bedarf es nicht, wenn der männliche oder weibliche Be
mie infolge Kündigung ſeitens der Firma ſich um die neue
ztellung beworben hat.“ Die Metallinduſtriellen beſtreiten,
aß dieſe Vereinkarung eine gl atte Unterbindung der Frei-
ügigkeit iſt, die den Angeſtellten die Verbeſſerung ſeiner Lage
urch Stellenwechſel unmöglich macht. Sie haben dem Kriegs-
amt mitgeteilt, daß die Vereinbarung ſich nicht gegen die An
zeſtellten, ſondern gegen die Unternehmer richte, die anderen
ie Beamten wegengagieren; ſie beziehe ſich auch nur auf die
zeamten in gehobener Stellung. General Scheuch erklärte, das

ſriegsamt habe ſeine ablehnende Stellung gegen eine derartige
Fereinbarung bereits in Nr. 53 der Zeitung Kriegsamt be
anntgegeben und dabei auf eine Verfügung vom 23. 3. 18 hin
zcwieſen, in welcher ſolche Vereinbarungen als gegen den Geiſt
es Hilfsdienſtgeſetzes verſtoßend bezeichnet und dic General-
ommandos erſucht werden, die freiwillige Aufhebung der Ver
inharungen zu veranlaſſen, und wo das nicht hilft, auf Grund

des J 9b des Velagerungsgeſetzes ſie zu verbicten. Der Aus
ſchuß erklärt ſich damit einverſtanden.

Die Marineverwaltung hat in den beſetzten Gebieten die
Bildung von Arbeiter- und Angeſtellten-Ausſchüſſen zuge

jedoch unter Vorbehalt jederzeitiger Auflöſung. Der in
Charleville errichtete Schlichtungsausſchuß iſt auch wieder auf-
gehoben worden. Dagegen wendet ſich eine Beſchwerde der

Der Vertreter des Kriegsamts hält dieſes
Vorgehen Marineverwaltung für zuläſſig. Die Deutſchenin den beſetzten Gebieten unterſtehen dem Vilfedienſtge etz. Der

9, 11, welcher die n regelt, beziehe ſichaber auf den Titel 7 der Gewerbeordnung, der nur Arbeiter
mnerhalb des Reichsgebiets betreffe Der Ausſchuß lehnte
ſolche Auslegung ab und beſchloß, die Petition zur Berückſichti-
gung zu überweiſen.

Die Firma van der Zypen hatte es abgelebnt, den von ihr
leſchäftigten Ofenmaurern die Teuerungszulage zu bewilligen,
die durch zentrale Verhandlungen der beiderſeitigen Organiſa
noner im Baugewerbe Ende 1917 beſchloſſen waren. Der Schlich
tungsousſchuf in Köln hat die Firma zur Zahlung verurteilt,
die Firma hat dennoch abgelehnt. Die Bauarbeiterorganiſation
zerlangt deshalb vom Kriegsamt, die Firma zur Anerkennung
des Urteils zu veranlaſſen. Der Vertreter des Kriegsamts
lehnt das ab Der Lohn der Maurer ſei nach den Feſtſtellungen
angemeſſen. Die Firma gehe mit der Abſicht um, eine allge
meine Zulage zu geben. Daran wären die Maurer dann auch
veteiligt. Nach längerer Beratung beſchließt der Ausſchuß auch
hier Ueberweiſung zur Berückſichtigung.

Vom w. wird mitgeteilt, daß es eine Verfügung
erlaſſen habe, die den BVetrieben der Marineverwaltung den
Beitritt zu Abmachungen der Privatunternehmer verbietet, durch

Angeſtellte und Arbeiter in ihrer Freizügigkeit beſchränkt
wer en.

Ein al des Kriegsamts, welcher die Entſchädigung für
Reiſe und Arbeitsloſenverluſt 37 ſolche Hilfsdienſtpflichtige
regelt, die vom Einberufungsausſchuß überwieſen werden, ſoll in
nächſter Sitzung beſprochen werden.

Ende des Hamburger Börſenſtreiks.
Die Börſenmenſchen in Hamburg, Bremen und anderen

Orten waren regelrecht in den Streik eingetreten. Sie wollen

w—=—STDer MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)

Nit eintöniger Stimme, ohne eine Spur von Erregung und
doch die Stellen, auf die es ankam, ſcharf akzentuierend, las
Jeorg Stockmann:

Eine der intereſſankeſten Erſcheinungen auf
cldmarkt iſt jedenfalls Herr R. M.
Dieſer Mann, dem es nicht einmal gelungen iſt, auf legalem
dege die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen. Dienſt zu
rlangen, ſetzt heute die Welt in Staunen durch die Kühnheit
ind nun, ſagen wir, Skrupelloſigkeit, ſeiner Unter

chmungen.
Es ſcheint in der Tat denn auch fo, als wäre dieſer Herr Raoul
Meier ein zweiter König Midas, dem alles, was ſeine Finger
berühren, unter den Händen zu Gold wird. Allerdings gibt
5 eine wenn auch kleine Anzahl von Eingeweihten unter den

Sörſenleuten, welche behaupten, daß ſie die Panoicher, das
rohe Geheimnis dieſes Börſen Groberers, längſt erkfundet
Hatten.
„Nan behauptet nämlich, Herr Racul Meier ſei in ſeinen

VSörſcnoperationen gar nicht ſo ſelbſtändig, wie es den Anſchein
hat. Es ſollen da vielmehr Dinge zugrunde liegen, welche man

rei weniger einflußreichen und „ſchweren“ Perſönlichkeiten mit
den Namen „Schiebungen“ bezeichnen würde.

Wiſſen Sie z. V., lieber Leſer, was man unter einem Ein
leizer“ verſteht? Sie denken hoffentlich nicht an Jhren

Fkortier, welcher die Warmwaſſoeranlagen bedient und dafür
mit einem Monatsſalär von 60 bis 70 Mark bedacht wird
D, nein! Die Einheizer der Berliner Börſe ſind anſpruchs-
oller. Aber ihr Tun und Treihen iſt. vielleicht auch etwas ge
ahrvoller. Denn im Hintergrunde der Szene ſteht der Herr

Etaotsanwalt und wartet nur auf den Moment, wo der Keſſel,
en dieſe Herren bedienen, überheigzt wird und platzt.
Denn platzen muß dieſer Keſſel einmal!
Aber reden wir doch deutlicher! Jeder, der heute ſein

Geld anlegt, iſt natürlich beſtrebt, dies in einer für ihn mög-
lich vorteilhaften Art und Weiſe zu tun, und ſo hohe Divi
dende wie nur irgend möglich zu erlangen. Das iſt die aller
ings ſehr verzeihliche Schuld des Publikums bei der Sache.
Dieſe Leute kaufen nur Papiere, Jndufſtriepapiere, Effekten,

fandbriefe und Anleihen. Beſonders nach den letzteren iſt die
iſt, ſorgt man denach icht Ile dehchet werben Und eben dege dralhl man den Cinhetzen

dern

den Reichstag zwingen, von einer Erhöhung der Steuern
abzulaſſen, die die Börſe treffen Jönnte. Ein paar Tage lang
waren die Notierungen vollkommen eingeſtellt. Aber der kom
mandierende General des 9. Armeekorps hat die Börſenmenſchen
an ihrer ſch wachen Seite gefaßt und damit bewirkt, daß
die „ausſtändigen“ Geldleute die Arbeit ſofort wieder auf-
nahmen.

W. T. B. meldet aus Hamburg: Jn den Börſenräumen
wurde von der Handelskammer folgende Kundmachung des ſtell
vertretenden kommandierenden Generals von Falk den Vörſen-
beſuchern zur Kenntnis gebracht: „Da aus Mitteilungen in
der Preſſe hervorgeht, daß die Mitglieder der Hamburger Wert
papierbörſe beſchloſſen haben, den Vörſenverkehr einzuſtellen,
ſo entfällt die Vorausſetzung für die Zurück-
ſt e l I ung der Firmenvertreter und angeſtellten Mitglieder der
Wertpavpierbörſe. Jch werde daher anordnen, daß, wenn nicht
ſofort der Borſenverkehr wieder aufgenommen wird, die
zurück geſtellten Wehr pflichtigen zumHeeres-
dienſt ein zuziehen ſind. Ich erſuche, dieſe Mitteilung
umgehend durch Anſchlag in den Börſenräumen zur Kenntnis
der Beteiligten zu bringen.“

Auf Grund dieſer Bekanntmachung beſchloß die Verſammlung
der Mitglieder der Hamburger Wertpapierbörſe, den Börſen-
verkeh,r unverzüglich wieder aufzunehmen.

Die Ernährungsnot Oeſterreichs.
Wien 5. Juli. (Wiener K. K. Telegr.-Korr.-Vureaus.)

Da die gegenwärtige Verpflegungslage zu geradezu
unlösbaren Schwierigkeiten führte, hat Kaiſer
und König Karl an Kaiſer Wilhelm ein Schreiben gerichtet,
welches am 24. Juni durch Generalmajor Max Egon Fürſt
Fürſtenberg überreicht wurde.

Auf Grund der nach Empfang dieſes Handſchreibens durch
den deutſchen Kaiſer erteilten Weiſungen fanden im Großen
Hauptquartier und bei den zuſtändigen Stellen in Berlin Be
ſprechungen ſtatt, an welchen der ungariſche Ernährungs-
miniſter Prinz Windiſchgrätz und ein Vertreter des H. und K.
Oberkommandos teilnahmen. Die dank der Jnitiative beider
Monarchen eingeleiteten Verhandlungen haben zu vollem Ein-
vernehmen bezüglich gemeinſamer, planmäßigerVorwertungaller Getreidevorräte bis zur neuen
Ernte geführt.

Kriegsziele der Alliierten nach Wilſon.
Neuyork, 4. Juli. Wilſon ſagte in ſeiner Rede am Grabe

Waſhingtons in Mount Vernon am Donnerstag nachmittag:
Das Grab Waſſhingtons iſt keine Stätte des Todes, ſondern

eine Stätte der Tat. Es iſt ſehr bezeichnend für Waſhington
und ſeine Helfer, daß ſie nicht für eine Klaſſe ſprachen, ſondern
für ein Volk. Jhr bewußtes Ziel war, die Menſchen aller
Klaſſen zu befreien und Amerika zu einem Zuflnuchtsort für die
Menſchen aller Länder zu machen, wenn ſie den Wunſch hatten,
die Rechte und Privilegien freier Männer zu teilen. Wir haben
dieſelben Ziele wie ſie: Wir in Amcrika glauben, daß unſere
Teilnahme am Kriege nur die Frucht iſt von dem, was ſie ge
ſäet haben.

Unſere Auffaſſung von dem großen Streit, in den wir ver
wickelt find, iſt folgende Auf der einen Seite ſtehen die Völker
der Welt, nicht nur die, die an deat Kampfe teilnahmen, ſon
dern auch viele andere, die unter der Oberherrſchaft leiden,
Volker vieler Raſſen und aller Teile der Welt, auch Rußland.
Jhnen gegenüber ſteht eine iſolierte Gruepe freundloſer Regie
rungen, die keine gemeinſchaftlichen Ziele vor Augen, haben,
ſondern nur ihren eigenen ſelvſtſ.ichtigen Ehrgeiz zu befriedigen
ſuchen, während ihre Völker nur Brandſtoff in ihren Händer
ſind. Regrerungen, die mit einer primitiven Macht bekleidet
ſind, die aus einer Zeit ſt immt, die uns vollkommen fremd und
feindlich iſt. Vergangenheit und Gegenwart ſind in einem
Kampf aus Leben und Tod verwickelt: das Ergebnis muß end-
ültig ſein. Wir würden keinen Vergleich keine halbe EntWein dulden können: Es würde auch keine halbe Entſchei-

ung möglich ſein. Die verbündeten Völker kämp-
fen fürdie folgenden Ziele:

1. Vernichtung jeder Willkür und Macht, die für ſich allein
und heimlich den Frieden der Welt ſtören kann, und wenn ihre
Vernichtung jetzt nicht möglih iſt, mindeſtens ihre Herab-
drückung zu tatſächlicher Machtloſigkert
2. Regelung aller Fragen ſowohl der territorialen, wie der
Souveränitätsfragen, der wirtſchaftlichen und politiſchen
ſage auf der Grundlage einer freien Annahme dieſer Rege
ung durch das Volk, das unmittelbar dabei betroffen iſt, und

nicht auf der Grundlage des miteriellen Jntereſſes oder Vor
teils irgendeines anderen Volkes, das eine andere Regelung
zur Ausbreitung ſeines Einfluſſes oder ſeiner Herrſchaftwünſcht.

3. Einwilligung aller Völker in ihren Verhältniſſen ſich von
denſelben Grundſätzen der Thre und Achtung vor dem Gewohn-
beitsrecht der ziviliſierten Geſellſchaft leiten zu laſſen, wie ſie
für die einzelnen Bürger moderner Staaten gelten, dergeſtalt,
zaß alle Verſprechungen und Verträge gewiſſenhaft beobachtet,
daß keine Sonderanſchläge und Verſchwörungen angezettelt
werden und daß wechſelſeitiges Vertrauen geſchaffen wird auf
der Baſis wechſelſeitiger Achtung vor dem Recht.

4. Schaffung einer Friedensorganiſation, die verbürgt, daß

Dieſer, ſagen wir z. B. Herr Raoul Meier, kauft große Poſten
und vielleicht die ganze Emiſſion für ſeine eigene Rechnung
und Gefahr, auch wenn er dafür mit dem zehnfachen Betrage
deſſen haftet, was er eigentlich beſitzt, und auch wenn er nie im
ſtande ſein würde, den Ausfall bei einem plötzlichen Kursſturz
zu decken.

Das ſo dem Handel entzogene Papier ſteigt nun natürlich
rapide im Wert, die ſogenannte Fachpreſſe, Schandpreſſe ſollte
man lieber ſagen, macht dem Publikum das Maul immer mehr
wäſſrig, das Publikum verlangt, kauft und eines ſchönen Tages
gehen die Aktien wieder auf ihren normalen Kurs zurück und
der kleine Mann, der Gelegenheitsſpekulant. iſt der Geleimte
S. Herr Raoul Meier aber hat ein Milliönchen mehr in der
Taſche

„Hören Sie auf,“ ſchrie der Bankier, die Hände an die Ohren
haltend, „hören Sie auf, ich will von dieſem Geſudel nichts
mehr hören und das ſage ich Jhnen, Stockmann, wenn Sie
nicht heute noch herausbringen, wer dieſer Raubritter iſt, der die
ſogenannte „Geißel“ fabriziert, und wenn Sie ihm nicht, gleich
viel auf welche Weiſe, ein für allemal den Mund ſtopfen, dann
ſind wir die längſte Zeit zuſammengeweſen.“

Damit nahm der Bankier, in einer bei ihm ganz ungewohnten
Haſt, den Zylinder vom Riegel und ſtürmte hinaus

Der zurückbleibende Sekretär ſah ihm verächtlich nach und
ſagt nur ein Wort „Eſel!“

IX.
Theodor Meier, der eine Patent-Kartonnagenfabrik beſaß,

hatte einen ſehr unglücklichen Tag heute.
Da es ihm nicht gelungen werr, das Geld, das er zur Ver-

größerung ſeines Geſchäftes hrauchte, in bar zu erhalten, ſo
hatte er ſich entſchloſſen, die Maſchmen, um deren Anſchaffung
es ſich hauptſächlich handelte, auf Kredit zu nehmen.

Daß ihm, deſſen Genauigkeit in geſchäftlichen Dingen keine
Grenzen hatte, dabei ſehr viele Vorteile entgingen, wußte er,
und verwand es nur zähneknirſchend. Aber was ſollte er
inachen! Der Bau war unternommen, und die einmal, natür
lich auch nur auf Kredit gebauten Räume, leerſtehen haben, das
hieß, das hierzu geborgte Geld auch noch zinslos, und ſomit als
doppelte Laſt auf ſeinem Geſchäft ſtehen haben.

So war. die Stimmung des Fabrikanten an ſich ſchon nicht
roſig. Und da fand er heute früh auf ſeinem Schreibtiſch einen
Brief, in dem ihm der Vertreter der Maſchinenfabrik mit
welcher er arbeitete, unter viel höflichem Bedauern erklärte,
ſeine Firma hielte es nach reiflicher Ueberlegung doch für ge-
ratener, die Hälfte des Rechnungsbetrages für die zu liefernden
Maſchinen in bar zu entnehmen Und zwar, wie üblich, netto
Kaſſe mit 2 Prozent Skonto.

die Geſantwacht der freien Nationen jede Rechtsverletzung ver-
hüten wird, und die ein Schiedegerrcht einrichtet, dem alle
internationalen Gegenſätze unterbreitet werden ſollen. Dieſe
roßen Ziele können wir in einen Bedanken zuſammenfaſſen:

Wir ſtreben nach der Herrſchaft des Rechtes, gegründet auf die
Zuſtimmung der Regierten und geftützt durch die organiſierte
Meinung der Menſchheit.

Kleine politiſche Nachrichten.
Der Arbeitsplan des Reichstages. Berlin, 5. Juli. (W.

T. B.) Der Aelteſtenrat des Reichstages trat heute mittag
zuſammen zur Veſprechung des Arbeitsplanes für die nächſten
Tage. Montag, den 8. Juli, ſoll die Sitzung um 1 Uhr be-
ginnen mit der Tagesordnung: Erſte ev. zweite Beratung des
Entwurfs betr. abermalige Verlängerung der Legislaturperiode
des Reichstag, erſte ev. zweite Beratung des Entwurfs betr. den
Landtag für Elſaß-Lothringen, zweite Beratung des Entwurfs
über die Zuſammenſetzung des Reichstages und die Verhältnis-
wahl in großen Reichstagswahlkreiſen. Dienstag, den 9. Juli,
ſoll die Sitzung bereits um 10 Uhr beginnen mit der Tages-
ordnung: Erſte Leſung der Kriegskredite in Verbindung mit

An den folgenden

vorlagen und die Kriegskredite endgültig erledigt zu haben.
Alsdann wird die Sommerpauſe des Reichstages eintreten.

Vertagung des Kühlmannprozeſſes. Berlin, 4. Juli. (W.
T. B.) Von ſeiten der Angeklagten wurde ein zwei umfang-
reiche Schriften umfaſſender Beweisantrag geſtellt. Das Gericht
beſchloß deshalb, die Verhandlungen zu vertagen und zu dem
neuen, anzubergunmenden Verhandlungstermin außer den zu
beute geladenen Perſonen eine Reihe weiterer Zeugen zu laden.
Der ebenfalls als Zeuge neugenannte frühere rumäniſche
l weepraſident Carp dürfte kommiſſariſch vernommen
werden.

Kleine Auslandsnachrichten.
Der öſterreichiſch-ruſſiſche Friede endlich ratifiziert. Wien,

5. Juli. Am 4. Juli fand in Berlin der Austauſch der Raui-
fikations-Urkunden zu dem Friedensvertrag zwiſchen Oeſter-
reich- Ungarn und der ruſſiſchen Sowjet- Republik ſowie dem da
zugehörigen Zuſatzvertrag ſtatt. Der Austauſch wurde voll-
zogen durch den öſterreichiſchungariſchen Geſchäftsträger, Bot-
ſchaftsrat Grafen Lariſch in Berlin und den dortigen bevoll-
mächtigten Vertreter der ruſſiſchen Sowjet- Republik Joffe.
ileber den Austauſch der Ratifikations-Urkunden wurde ein
Protokoll aufgenommen

Der Friedensvertrag von Bukareſt. Bukareſt, den 5. Jukk.
(W. T. B.) Nachdem die rumäniſche Kammer am 28. Juni dem
Friedensvertrage zugeſtimmt hatte, hat geſtern auch der Sengt,
und zwar einſtummig, den Friedensvertrag angenommen.

Die holländiſchen Wahlen. Amſterdam 5. Juli. Das
Organ der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Het Volk be

üßt in einem Leitartikel über den Ausgang der Wahlen dieWiſache daß die Partei mit 22 Mandaten als zweitjſtärkſte aus
dem Wahlkampfe hervorgegangen t. Mit Bezug auf die aus
wärtige Politik erklärt das Blatt, daß die Partei auch in
Zukunft ihre Kraft der ſtrengen Handhabung der miederläu-
diſchen Neutralität widmen wird. Sie wir alles, was in ihrer
Macht ſtebt, aufhieten, um zu verhüten, daß Holland in den
Krieg hineingezogen wird.

Ausfahrt des holländiſchen Geleitzuges. Haag, den 5. Juli.
W. T. B.) Das Korreſpondenz- Bureau meldet, daß nach hier
eingegangenen Berichten der Konvoi heute früh 570 Uhr die
Reiſe nach NiederländiſchIndien angetreten habe.

Die Kühlmann-Rede im engliſchen Unterhaus. London,
(Reuter.) Unterhaus. Der Pazifiſt Maſon fragte, was
die Regierung zu unternehmen gedenke im Hinblick auf die
Reichstags- Erklärung des Staatsſekretärs von Kühl mann
uber die deutſchen Kriegsziele. Der Unterſtagtsſekretär für
Auswärtige Angelegenheiten Lord Robert Cecil antwortoete,
er könne nicht einſehen daß es nützlich wäre, auf eine ſo unbe
ſtimmte und unentſchiedene Erklärung hin etwas zu unternch-
men. Unſere Kriegsziele, fuhr er fort, find allgemein bekannt,
ober wir warten vergeblich auf eine klare und unzweideutige
Feſtſtellung der Kriegsziele unſerer Feinde. Schließlich erſuchte
Maſon darum, eine Erörterung der Kühlmannſchen Erklärung
zu eröffnen. Aber kein einziges Mitglied des Hauſes erhob ſich
zu ſeiner Unterſtützung.
re

„Wenn eine ſozialiſtiſche Partei ſich mit einem Teil der
Bourgeoiſie verbindet und Regierungspolitik treibt, dann wird
ſie nicht nur die beſten Streiter von ſich abſtoßen und zum
Anarchismus oder Eigenbrödlerei treiben, ſondern ſie wird ich
auch einen ganzen Haufen von Vourgeois ſehr zweifelhaften
Wertes an die Ferſen heften.“
Aug. Bebel auf dem Awirr mer internationalen Kongreß

1904.

Verantworrlicher Schriftleiter: Otto Kilian. Verantwortlich für Anzeigen
Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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Dieſe Nachricht ſchmetterte den armen Theodor Meier förm-
lich zu Boden.

Er hatte ſich im feſten Vertrauen auf ſeinen Fleiß und ſeine
Arbeitskraft, und auf das wirklich ſchnelle und geſunde Empor-
vlühen ſeines Geſchäftes dazu verſtanden. die allerdings ſehr
hohe Maſchinenrechnung zu vegleichen, und er hoffte, daß dies
ihm, wenn auch nicht leicht fallen, aker doch ohne wirkliche Ge
fährdung ſeiner Jntereſſen möglich ſein würde.

Die mehr als 20000 Mark betragende Schuldſumme zur
Fälfte ſofort zu entrichten, dazu war er einfach außerſtonde
Und dieſes Geld geborgt zu erhalten, daran zweifelte er auch
Oder ſollte er es wirklich noch einmal bei ſeinem Bruder ver-
ſuchen?

Den Kopf in die Hände geſtützt. und in dumpfem Brüten
ſchwer atmend, ſaß er eine ganze Weile in ſeinem Privatkontor,
ohne ſich zu irgend einem Entſchluß aufzuraffen. Noch einmal
ging er die ganze Reihe ſeiner Geſchäftsfreunde und Bekannten
durch, aber da war niemand, der für eine derartige Anleihe
überhaupt nur hätte in Frage kommen können Nur Raoul
Meier Raonl allein Und doch, er konnte ſich
dazu nicht entſchl. en! Sich eine zweite Abfertigung
holen, neitr, lieber wollte er ſeine Räume leer ſteben laffen und
twarten, bis ihm ein günſtiger Abſchluß ein paar Tauſendmark-
billetts auf den Kaſſentiſch wehte

Umnd doch, es mußte irgend etwas geſchehen Er
konnte den Neubau nicht leer ſtehen laſſen, das ging ſchon ſeinen
Lieferanten gegenüber nichtl! Das mußte ja ſeinen Kredit
ſchädigen! Und wenn er nicht jetzt in den geſamten Geſchäfts
räumen mit Hochdruck arbeiten ließ, dann würde er auch ſchließ-
lich nicht imſtende ſein. die Bauraten zu bezahlen, mit denen
er ſowieſo ſchon im Rückftande war. Ach. ſo ſchwer es war,
r wollte ſeinen Stolz noch einmal beugen! Er wollte noch ein

mal hingehen zu Raoul und mit ſhm reden Schließlich
handelte es ſich ja auch hier nicht um 30 000, ſondern nur un
10 000 Mark.

Und hatte ihm der Vankier nicht verſprochen, daß er
ihm zu Ende des Monats das Geld geben wollte? Heut
war der 1. März Gewiß, ohne Lweifel, Raoul würde fich
gar nicht lange bitten laſſen, in ſolcher Verlegenheit, da hilft
ein Bruder dem anderenl

Fr zog ſich raſch an und fuhr, beſcheiden wie immer, mit der
Erekiriſchen nach dem prächtigen Vankgebäude in der Behren-

R.
Aber er traf den Banktier in der ſchlechteſten Stimmung.
Dieſer hatte nach der unangebrachten Lektüre am frühen

Morgen auch auf der Vöorſe Aerger gehabt.
Fortſetzung folgt.
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Das Weltstadt Programm

Marie
Germanias. 8
Die feldgrauen Sterne.

Tato und May Rxcentrixker.
mit ihrem Mbelhaſten Ballsptel

und weitere eratklassige Sperialitäten.

onnt ag, 4 Vhr: Familien-Vorstellung
Das große ungekürzte Programm. Militär u. Kinder halbe Preise.

10 I und 4 6.

e Thenter.
8 VRr. 1904

urkomisohe
Parodisten.

ſUolkspark
NMorgen,

1205

Doeppel Konzert
ausgeführt vom

Görlnch-Orchester und der Operettensängerin
Fräalein Anni Kühn

Morgen Sonntag, Ffrei- Konzert.
Die veschäaäftsleitung.

=„SS772e a l7

1131

ſah insa Sge gene Konouorel

Taqli chQu Konrert 2

Ecke Gr. Ulrichstr.

Tàäglich:

Es ladet ergobenst ein

Konzerthaus „Oherpollinger“.
Jägergasse L. Lekoe Gr. VIriehstr.

Künstler- Konzert.
9606 6000062000000 90

1115 Frau Elsa Seth.,

aentuns: 07erthaus

m Alton Markt.
ar. Br. musibal. Uuterdalung

Freundlichst ladet ein

Altenburger Hof

Eingang Kutsohgassoe.

Frau F. Kampe. J

Irrigateure
Verband -Vatte,

bett-Unterlagen,

Wüpdelbörchen,

IJIIIIDMI
ſowieanſide fein In

Wöchnerinnenf,

in großer Auswahl billigſt.
Ferner

Baby- Wagen
zum Wegen

Kranken-
Fahrstünle.

Hugo

Nehab

z r
bitte genau zu achten

1189

Ulrichſtraße

ötudt-Theuter Hulle

Sonntag, den 7. „Juli 1918,
nachmittags 395 Uhr:

h zu TPreiſen von 25 f. (ein-ſchließlich Fuergb age).

Herrschaftl. Dlener gesucht.

Schwank in 3 Aufzügen
von EugenBurg u. Louis Taufftein.

Abends 7 Uhr:
Der Zigeunerbaron.

Operette in drei Aufzügen
von Johann Strauß.

Wontag, den 8. Juli 1918:
Die Rose von Stambul.

950900e000 009000000000

Thulla- Theater.
Gastspiel d. stadttheater-Personals

S nntg den 7. uli 191nd n J v.unter Abend.
Solo-Vortriige. Bullett.

Blau.
Luſtſpiel von Max Bernſtein.

Ansiehts-Postkarten
empfiehlt die Volksbduchhandlung

Der versunkene e

Schatz enthlättert
Fircherdrama in 8 Akten. J Der Roman einer Mädechen-

Hauptrolle: fronn dsohbaft (4 Abteilbangen)
Gunngr Sommaorfoldt. Hauptrolle: Maria WVidal.

Vorfübr.: 3 00 S. 10 T. 90 9.40. Vorführ. 3.00 4.40 T. 00 9.80.

meutta VpetriViggo Larsen à ervert D. rimauer

humorvollen Lustspiel in dem köstlichen Lustopiel:

Der Clücijunge. Wer
Vorfühbr.. 4.10 6.20 8.30. Vorführ.: 4.10 6.30 8.50.

Buuernlist e kgals Ehsestifter
Komödie in 1 Akt. S Roizendes Lustspiel in 2 Akt.

In beidenTheatern Die neuesten Kriegsberichte.

Beginn 3 Uhr

Kpollo Theater.
2 Konnteg, obondso 8 VRe,nener Rlntudlerungi MDie toiie iomtess.

o m R Gah.Musik von Nahter KV e hie taecum
ahnangsloser UngolMorikalische Haoptpartien: Du

Dein anf ewigllass die Liobe ein. Die Kind
gitzt und gploltVorverkonk auf Tage verauz, geh 41 u. S (Unn

Sonntag, auegenommen von 1--8 Ubr, den ganzen T

J

Klefntler Ausstellune
Sonnabend, Sonntag, Montag

im Saale des „Wintergarten“.

Halleſcher Geſlügel und KleintierZüchter-

1194 Verein, e. V.
e W

1150

2. Kreis, 6. Bezirk, Halle und Umgegend

Bundes- Bundes-
Jublläum Turnkahrt
verbunden mit gportlicner Wettkämpfen,

Wettspielen und Sonder- Aufführungen,

Sonntag, den 7. Juli 1918,
in OlvmplIa Park, Herzebargerztrabe.
1. Früh bis 11 Uhr: Eintreffen der Turner u. Turne-

rinnen von der Pflicht-Wanderung-.
2. Nachmittags 3 Uhr: Aufmarsch und Freidbungen.
3. 3 Uhr: Antr. der volkstümlichen Dreikämpfer.
4 Anschließend:

a) Faustball-Wettspiele, Schwedische Staffette,
1000 Meter.

b) Sonder-Aufführungen der Vereine.
c) Gemeinschaftliche Splele.

5. Bekanntgabe der Resultate.

Während der turnerischen Aufführungen findet im Garten

Großes Konzert n
IIIIIIIIIIIIIII

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Fest-Ausschus.

Treftpunkt zur Pflichtwanderung: Fräh. pünktlich

h 8 der Peißnitz W S

PfälzerSchießgraben.
Täglich Großes Prel-Konzert

er gesamten Görlaeoh'sohen Kapelle.
Der Anſung nachm. Vhr. 1114a Neues Operetten- Programm. r

Ergebenst ladet ein Karl Henkelmann.

Arheiter-Turnerhund Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß idas vollſändio neurenovierte Reſt taurant an. dabiz

„Goldener Stern“,
Eichendorffſtraße 3

übernommen habe und Sonnabend den 6. Juli erbffnen werde.
ür Do autgepflegte Biere M aus der RauchfußBra re und ehe Bedieckhg werde ich ſtets be u

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittet
Hochachtungsvoll

Rudolf Schenk, Gaſtwirt,Eichendorfſſtraße 3.

D. 00,.
Sonntag, den 7. Juli I9le,

nachmittage 3 Ubhr:

z Konzert

1149

Sonntag, 7. Jali 1918,
7 bis 9 Ubr:

Früh-Konzertas chmittags 39 Ubr: Görlach r örehester.

Kur Konzert Abends 73, Vrr:
Stadttheater Orchester. Abend Konzert

LeitungMusikdirektor a Görlzed.

Soliet ist im Abend Konzert
der Groscherzogl. Hessische

Kammer- V irtuosee

LeitungKapellmweister Kari Nöhren.

Solist ist in beiden Konzerten
der Grossherzogl. Hesesische

a Louis Kümmel
von d. Großberzogl. Hofkapelle an Dermeteut.aus Darmdtaàät.

Bintritteopreise: Rintrtt soZum Frühbkonzert f. Erwachsene Erwaobeene 50 P von 7 Uhr
abends ab 35 Pf., Kinder 20 P
Militär ohne Dienetgrad zahl
vormittags 10 Pf., nachm. 20 Pl.

Bei ungünstigem Wetter
find. die Konzerte im Saale statt.

25 zum Nachm. Konzert. Er
wachsene 354., f. Kinder z beid.
Konzerten je 20 PE, Dauer-karten haben Gültigiceit.

um Schultheim“, re Partelschriften
Jeden Sonntag 1187

Kümnstler-Konzert Handleiterwagen,
Woaseh- und Bade-Want

Dur BRBettſedern l

Schreher- Regtaurant Halle Oct.
Freoiimfelderstr. (direkt hinter der Schule).

Sonntag: Gr. Familien Ahend.
Woeu ieh Freunde und Bekannte orgebenset einlade

1199 Richard Kraft und Frau
u Rene n. gebrauchte Röbel, vetten, Teppich, goldene u.
filherne Herren u. damen-Uhren, Randolinen, Geigen und

viele andere Sachen zu verkaufen. Frau Raust, éternſtr. 6.

1191

Sonntag
nachmittag:

Burg- Theater.
Grosse Gosenstrasse,

Große Jugend-Vorstellung un Tirol in Waffen.

Erstaufführung des Meter Autorfilm

Krieg vor 100 Jahren undAndreas üinrn Liebes und Leidensgeschichte.,

100 Kllo Strumpfwolle
100 Original -Lum

Tel. 8176.

Achtung hausfrauen! lelt Bent in alen Wenn

e 15 30 99 IZahleo für Tlen, Zoltungeon,
a Afo Sorten Folie uO Hoſe auf Wunsen auen eoivor ab.

Paul Günther.,
a Aſles Wird streong reell gowogeon To. 6176.

160 r ſt Kiio Noutuoh 9 658208128 0 28108

Knoohonvhöohsto ragoepreoiso.

Tagesprolso. n
Böoheor 2 v
Roeoshaore b

Taubenstrasse
HRokt, hinten linke,

Rohprodukten,

fürol in Waffen am

1184

Zahbungeweise. u

ab 4 Uhr nachm. dei fr. Eiptritt.

Barſäserotraßse 10.

Mede-Zeitungen wer

Familien Nachrichten.

Tief erschüttert traf uns heute die
traurige Nachricht, das mein lieber
Mann, unser guter Vater, der Land-
sturmmann

Offo Weber
kurz vor seinem 40. Geburtstage dem
schreckliohen Völkermorden zum Opfer

gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Heolone Weber geb. Grothe

und 8 Kinder.

Halle, Juli 1918. 1100
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Nr. 156. c 29. Jahrgang.

an die Volſchewil.
Die Prawda, das Petersburger Frgon der Bolſchewiſten,

veröffentlicht in ihrer Nummer vom 13. Juni ein „Offenes
Schreiben von Franz Mehring'“, das vom 3. Juni
dieſes Jahres datiert iſt und das nach einer Ueberſetzung der

K. lautet:d Werte Genoſſen!
Es kann von meiner Seite zu ſelbſtbewußt erſcheinen, wenn

ich als einer Eurer deutſchen Geſinnungsgenoſſen mich erdreiſte,
Euch, ruſſiſche Genoſſen, meinen brüderlichen Gruß und die
herzlichen Glückwünſche zu überſenden. Jn Wirklichkeit ſchreibe
ich an Euch nicht als einzelne Privatperſon, ſondern als älteſtes
Mitglied der Gruppe r und der Spartakusgruppe,
ſener Richtung in der deutſchen Sozialdemokratie die ſeit nun
mehr vier Jahren unter den ſchwierigſten Verhältniſſen auf
dem gleichen Boden, mit den gleichen Mitteln und der gleichen
Taktik kämpft, der auch Jhr Euch bedient habt, bis Eure Be
ſtrebungen durch den Sieg gekrönt wurden.

Wir begrüßten die Nachricht von den Se der Bolſchewiki
mit dem Gefühl des Stolzes, ohne jeden Neid, als wäre es
unſer eigener Sieg, und wir würden alle uns mit Freuden
Euch angeſchloſſen haben, wenn unſere Reihen nicht ſo ſtark
gelichtet wären Viele von uns und wahrlich nicht die
ſchlechteſten ſchmachten hinter Kerkermauern, wie z. B. die
Genoſſin Roſa Luxemburg, oder im Zuchthauſe wie der Genoſſe
Karl Liebknecht.

Könnte ich Euch wenigſtens eine troſtreiche Nachricht aus dem
inneren Leben der deutſchen Arbeiterſchaft bringen! Einem
Helfleck gleich fährt der Regierungsſozialismus fort,
alles, was ihn umgibt, in ſich aufzuſaugen, obgleich er in mora-
liſcher und politiſcher Beziehung ausgeſpielt hat. Daß es ihm
durch allerhand Machenſchaften, gedeckt durch den Belagerungs-
zuſtand, gelungen iſt, faſt alle Arbeiterblätter an ſich zu reißen
und durch Hunderte on Röhren Gift und utz in die
Maſſen zu leiten, iſt noch das geringſte Uebel. Ungleich mehr
gibt der Umſtarcd zu denken, daß die Arbeitermaſſen noch immer
dem Regierungsſozialismus zuſtrömen, der hierdurch die Mög-
lichkeit erhielt, die Unabhängige Sozialdemokratie in drei Wahl-
kämpfen vernichtend zu ſchlagen.

Der eine dieſer Wahlkämpfe (Potsdam--Spandau-Weſt-
havelland), der ſchon lange zurückliegt, läßt ſich noch
einigermaßen erklären Anders verhielt es ſich in den
Kreiſen Niederbarnim und Zwickau--Krimmitſchau, wo kürz-
lich Erſatzwahlen für die verſtorbenen Abgeordneten Stadthagen
und Stolle, die der Unabhängigen Sozialdemokratie angehörten,
tattgefunden haben. Beide Wahlkreiſe waren alter Beſitz derWerk Sie hatten immer radikale Vertreter entſandt, und die

bürgerlichen Parteien ſtellten in beiden Fällen eigene Kandi-
daten auf, ſo daß der Kampf nur n Abhängigen und Un
abhängigen ausgefochten wurde. Natürlich machte das auf alle
unſere Freunde einen deprimierenden Eindruck.

Man darf hierbei natürlich nicht den Umſtand aus dem Auge
laſſen, daß der Kampf nicht mit gleichen Waffen geführt wurde.
Den Unabhängigen ſtanden weder Preß n Verſammlungs
freiheit oder ſonſt irgendwelche geſetzlichen Mittel zur

egierungsder Wahlagitation zur er während ſie die
ſozialiſten in Hülle und Fülle beſaßen.

Doch welches Gewicht man dieſer Ungleichheit auch beilegen
mag, ſie genügt noch bei weitem nicht, um die Schwere der
beiden Niederlagen zu erklären: Jn der Zeit des Sozialiſten
geſetzes haben die Sozialdemokraten oft unter gleich ungünſtigen

noch ſchlimmeren Verhältniſſen den Sieg davongetragen.S urzel des Uebels liegt tiefer. Sie iſt während
dieſer Wahlen, wie ſchon in einigen Symptomen, zutage ge-
treten: es mangelt der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie an der werbenden Kraft, um die proletariſchen Maſſen
aufzurütteln und fortzureißen.
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Die Murmanbahn.
Von Gg. Engelbert Graf.

Selbſt vor dem Kriege war Rußland trotz erheblicher Küſten
entwicklung ein abgeſchloſſenes Land. Jn Europa ſtanden ihm
er Oſtſee und Schwarzes Meer offen; aber dieſe Wege brauch-
en i en blockiert zu werden, ſie waren auch im Frieden

dur iffahrtſchikanen ſchwer vaſſierggr u machen. Die
ſibiriſche Bahn erſchloß wohl das aſiatiſche Rußland und ver-
knüpfte es mit dem europäiſchen, jedoch war der Weg zu weitund zu koſtſpielig und Umſtaändlig als daß Wladiwostok als

öſtliches Tor Europas nach dem Stillen rn e ernſtlich in
tage ekommen wäre. Vlieb nur noch der Weg durch das
ördliche Eismeer in den Atlantiſchen Ozean.
An Häfen fehlt es der ruſſiſchen Nordküſte durchaus nicht.
Aber was nützen die ſchönſten Häfen, wenn ſie ſo weit nördlich
liegen, daß ſie ſelbſt und ihre binnen ländiſchen und maritimen
Zufahrtswege den größten Teil des Jahres zugefroren und un
ugänglich ſind. Am weiteſten ſchneidet im Norden das Weiße
keer in das ruſſiſche Binnenland ein. An der Mündung des

größten und weitverzweigteſten nordruſſiſchen Fluſſes. der
Dwina, entwickelte ſich hier bereits vor Peter dem Großen die
Hafenſtadt Archangelſtk.

Archangelſk war, ſolange es auf den Flußverkehr mit dem
Zinnenland angewieſen war, ein unbedeutender Ort, um ſo
mehr, da Rußland nördlich der Getreidegrenze ein totes Gebiet
iſt. Das änderte ſich, als die Stadt zu Beginn dieſes Jahr-bunderts an Jnnenrußland durch eine Eiſenbahn angeſchloſſen
wurde, die ſie über Wologda mit Moskau verband.
Der Bahnbau vollzog ſich damals unter den größten Schwie-

n. Von der Geſamtlänge von 1118 Kilonteter entfielen
89 Kilometer auf eine menſchenleere Wald und Sumwpfwüſte.
Arbeiter, Materialien fehlten; das weitentfernte Moskau bil-
dete die Baſis des Baues; ungünſtiges Klima und lange Nächte
ſchränkten die Arbeitszeit ein; und in den tiefen Torfmooren
mußte erſt künſtlich durch Sendauſſchüttung ein feſter Unter
Kund geſchaffen werden. Dabei wurde die Bahn eingleiſig
und als Scknalſpurbahn gebaut. Trotzdem bewirkte ſie, daß
Archangelſk in wenigen Jahren ſich zu einem großen Handels
hafen mit faſt 40 000 Einwohnern entwickelte. Erhöhte Be-
deutung auch in ſtrategiſcher Veziehnng gewann die Stadt, als
nach dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege die Oſtweſtlinie Peters-
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burg--Wijatka mit Anſchluß an die Sibiriſche Bahn gebaut
wurde beide Bahnen ſchnitten ſich in Wologda, und ſo erhielt
Archangelſk auch Verbindung mit Sikirien und den Oſtſee-
ländern. Wie wichtig die Stadt in dem gegenwärtigen Kriege
wurde, iſt jedermann bekannt; ſie wurde von den Cngländern
als Flottenſtotion benutzt, und zur bequemeren und leiſtungs-
fähigeren Verbindung mit dem Hinterland wurde die einglerſige
Schmalſpurbahn noch während der erſten Kriegsjahre mit Hilfe
er Kriegsgefangenen in eine zweizleiſige Normalſpurbaßn

umgebaut.
Trohdem genügte ſie nicht entfernt den an ſie geſtellten An

ſrrüchen, und auch der Flußverkehr vermochte nur während
weniger Sommermonate zu ihrer Entlaſtung beizutragen. Das
Haupthundernis in dieſer nördlichen Zone iſt der re Dasganze Weite Meer friert alljährlich auf 6--7 Monate zu. Der
Solfſtrom, der vom Nordkap her noch einen Arm in öſilicher
Richtung bis nach der Weſtküſte von Nowaja Semlja entſendet
und hier eine Zone eisfrei erhält. vermag weiter ſüdlich keine

irkung mehr auszuuben; der Eingang zum Weißen Meer

Von den Mitgliedern der Partei als Perſönlichkeiten läßt
ſich nichts Schlechtes ſagen. Es gibt unter en tüchtige Leute,
und ſie alle erſtreben natülich das Beſte, aber als Partei ſind
ſie unter keinem günſtigen Stern geboren.

Zu ſpät und erſt nach langem Schwanken haben ſie von
den Regierungsfſogialiſten losgelöſt, an deren Sünden ſie wohl
oder übel lange Zeit teilgehabt haben. Auch der Zuſammen
ſchluß zur Partei erfolgte nicht auf der Grundlage einer all
gemeinen und klaren Weltanſchauung. In vielen, darunter
auch in wichtigen Fragen gehen e Anſichten auseinander.
Das Bindeglied zwiſchen ihnen bildet nicht die Parole „vor
wärts“, ſondern „rückwärts“.

Sie möchten die alte deutſche Sozialdemokratie, die bis zum
4. Auguſt 1914 beſtanden hat, wieder herſtellen Aber dieſes
Ziel der Unabhängigen iſt nichts als eine Utopie, zudem eine
reaktionäre, da ſie die Abſicht hat, den Leichnam auszugraben
und ihn zu neuem Leben zu ſchmücken. Die frühere deutſche
Sozialdemokratie mit ihrer alten erprobten Taktik iſt in Stücke
eſchlagen und unter den Rädern des Triumphwagens des
mperialismus aben. Sie beſteht nicht mehr: Es gibt jetzt

z z deutſche Sozialdemokratie, die ſich im Auguſt 1914 ge
et hat.

Dieſer Trauer der unabhängigen Sozialdemokraten um die
untwiderbringliche Vergangenheit entſpricht ihre völlige Blind
heit gegenüber den treibenden Kräften der Gegenwart. Den
ihnen durch die Niederbarnimer Niederlage zugefügten merz
wollen ſie durch einen heftigen Feldzug gegen die Bolſchewiki
mildern, den hier der Menſchewiki Stein und neben ihm
oder richtiger über ihm der große Theoretiker K. Kautsky
führen. Jn der Tat, ſie begehen eine Heldentat und beweiſen
einen unerſchöpflichen Born von Staatsweisheit! Könnte dies
Karl Marx erfahren, er würde ſich im Grabe umdrehen. Für
die Partei iſt überhaupt kennzeichnend, daß ſie noch immer
fortfährt, für Kautsky als einen heiligen Propheten zu ſchwär
men, obgleich ſie, mindeſtens ſeit dem 4 Auguſt 1914, wiſſen
müßte, daß dieſem gelehrten Schulmeiſter nicht die geringſte
Spur von Marxens revolutionärem Geiſt innewohnt.

Aus all dieſem folgt, daß die Unabhängige Sozialdemokratie
im deutſchen Proletariat weder treibende Kraft noch An
zichungskraft beſitzt. Die Arbeiter wiſſen ſehr genau, was für
ſie die Solidarität ihrer Klaſſe bedeutet. Wenn ſie ſich mit
der Parteiſpaltung zufrieden geben ſollen, ſo wollen ſie
dieſen in ihren Augen, und auch in der Tat, teuren Preis nicht
umſonſt zahlen.

Die regktionäre Utopie würde ſie nicht befriedigen, und wenn
letztere verwirklichen ließe, ſo würde dies den Anfang und
nicht das Ende der Kreiſe bedeuten. Der Zuſammenbruch vom
4. Auguſt 1914 war ja kein Blitz aus heiterem Himmel. Er
war das Reſultat einer Krankheit, die bereits ſeit langer Zeit
am Organismus der Partei trotz ihres glänzenden Aeußeren
nagte.

Die Unabhängige Sozialdemokratie kann natürlich ſagen,
daß ſie die Spaltung nicht gewollt hätte, ſie ſei aus der Parteihalb und halb mit Gewalt von den Regierungsſozialiſten hin

ausgedrängt worden.
Aber die Folge ihrer Politik der Halbheiten und des Zau

derns war, daß die Maſſen ihr den Rücken kehrten, da ſie in ihr
die Urſache der Parteiſpaltung erblickten. Jn der Tat, was iſt
dabei gewonnen, wenn die Regierungsſozialiſten fagen: „Wir
bewilligen die Kriegskredito, aber durchaus nicht aus prin-
zipiellen rigen und die Unabhängige Sozialdemokratie er-
klärt: „Wir lehnen die Kriegskredite ab, aber durchaus nicht
aus prinzipiellen Gründen“.

„Ja“ und „Nein“ entſpringen der gleichen Abſicht, dem Bären
den Pelz zu waſchen, ohne ihn naß zu machen.

Soweit die Ergänzungswahlen ein Urteil zulaſſen, wird die
Unabhängige Sozialdemokratie von den 28 Mandaten, über
die ſie verfügt, beſtenfalls auf zwei bis drei Mandate mit Be
ſtimmtheit rechnen können.

Sowohl der Selbſterhaltungstrieb als auch das Gefühl der
politiſchen Pflicht veranlaßt ſie immer mehr, unter Anwendung
der „alten, erprobten Taktik zu kämpfen. Wer da glaubt, ſie
ſei fähig, außerhalb dieſes Rahmens den Finger zu rühren,

e u W nliegt der Richtung des Golfſtromes gerade enkgegengeſetzt. Zu
dem iſt das Weiße Meer nicht viel anders als ein großer See
mit Peeeresoerbindung;, denn die zahlreichen Flüſſe ſüßen das
Waſſer aus und laſſen es viel leichter gefrieren und viel ſpäter
wieder auftauen als das ſalzige Waſſer des offenen Ozeans.

Selbſt im Winter eisfrei iſt aber die bedeutend weiter nörd-
lich als das Weiße Meer liegende Murmanküſte, die vom nor-
wegiſchen Varangerfjord aus nach Oſten die Nordküſte der
Halbinſel HKola gegen das Eismeer hin bildet. Hier liegt an
günſtigſter Stelle, am Ausgang der Trichtermündung des
Tulomafluſſes, nicht mehr weit vom offenen Atlantiſchen Ozean
entfernt, der Katharinenhaſen, an dem vor Kriegsausbruch
das Städtchen Alexandroſk gebaut wurde. Die Bedeutung der
Murmanküſte für den Weltverkehr war den z nicht ver
borgen geblieben wenn ſie ſich auch um das Hinterland wenig
kümmerten, ſo um ſo mehr um die Waſſerverhältniſſe. Seit
über dreißig Jahren arbeitete hier eine beſondere hhdro-graphiſche Komingien, und die Seckarten, die das Marine-

miniſterium von diefem Gebiet aufnahm, ſind von einer pein-
lichen Genauigkeit.

Es war daher nur natürlich, daß der Plan entſtand, hier, wo
die am Weißen Meer und bei Archangelfk beſtehenden Hinder-
niſſe nicht in Frage kamen, das Jnnere Rußlands mit dem
Weltverkehrsnetz zu verbinden. Der Plan einer Murmanbahn
iſt nicht mehr ſo jung. Die Ausführung aber ſowohl wie die
Linienführung ſind ein Werk des gegenwärtigen Krieges. Jn
knapp zwei Jahren wurde hier ein Werk unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen vollendet, das in Friedenszeiten als techniſche
Großtat erſten Ranges gewertet und gefeiert worden wäre.

Die Murmanbhahn verbindet Archangelſk mit Petersburg
Aber nicht, wie man annehmen ſollte anf direktem Wege. Die
natürliche Linienführung von Petersburg aus wäre in einer
Fortſetzung des ſchon beſtehenden finniſchen Eiſenbahnnetzes
nach Norden gegeben geweſen. Den nördlichſten Punkt haben
die firmiſchen Bahnen bisher in Tornea mit Anſchluß an die
ſchwediſche Lapplandbahn erreicht. Von hier wären den Kami-
und Tulomafluß entlang noch etwa 500 Kilometer bis zum
Meere zu bauen geweſen. Auch die innerfinniſchen Süd-
Nord- Bahnen mit den Endpunkten Kajaani und weiter öſtlich
Kurmes hätten mit Leichtigkeit auf etwa 550--600 Kilometer
vis zum Eismeer verlängert werden können. Aber man fürch-
tete in der Nähe der Oſtſee eine Gefährdung der Strecke durch
feindliche Flotten- und Luftaktionen und verlegte ſie daber
weiter öſtlich, völlig in ruſſiſches Gebiet hinein Die Murman-
bahn zweigt ſich bei der Station Zwanka, 120 Kilometer öſtlich
von Petersburg von der Linie Petersburg Wjalka--Perm ah
und geht öſtlich vom Lrdogaſee nach Norden, berührt VPetro-
ſawodſk am Weſtufer des Onegaſees, die Hauptſtadt des Gou-
rernements Olonetz und erreicht bei der Hafenſtadt Soroka das
Weiße Meer. Von hier führt ſie über den kleinen Hafen Ken
immer am Weſtufer des Weißen Meeres entlang nach Kanda-
lakſcha, macht von hier unter Umgehung des Jmadra- und Kola-
ſees, einen nach Weſten geöffneten Bogen und erreicht zuletzt
das Tal des Kolaflüßchens und das der vereinigten Kola und
Tulora den Katharinenhafen.

Die Bahn iſt normalſpurig und zweigleiſig angelegt, die
ganze Strecke Petersburg Alerandrowſk iſt rund 1500 Kilo-
meter lang. Die beiden Abſchnitte Petersburg--Soroka und
Kandalakſcha--Alerandrowſk ſind ſeit 1916 im Betriehb, die
Zwiſchenſtrecke ſollte urſprünglich 1917 fertig werden größten-teils malen heute noch vorläufig Schiffe für die Vermittlung

des Verkehrs ſorgen.
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Halle (Saale), 6. Juli 1918.

auch wenn es ſich um das höchſte Gut der Menſchheit handelt,
gibt ſich einer Jlluſion hin, die für ihn um ſo verhängnisvoller
werden kann, ſe gewaltiger die Luftſchlöſſer ſind, die er auf
dieſem Boden baut.

Gegenſatz zu der Unabhängigen Sozialdemokratie hat die
„Gruppe Jnternationale“ gleich bei Beginn des
Krieges allen Jlluſionen Valet geſagt und in ihren Theſen und
anderen programmatiſchen Erklärungen nie vergeſſen, daß nach
dem ſchrecklichen vom 4. Auguſt 1914 der völlige
Neuaufbau der Internationale möglich und notwendig iſt.
Während wir in der erſten Zeit überall auf Feindſchaft und
Verfolgung ſtießen nicht zuletzt auch auf ſeiten der Unab-
hängigen Sozialdemokratie hatten wir immer das Glück, bei
den Arbeitern offenes Ohr und Herz zu finden, und was die

iſt, die gleiche Opferfreudigkeit, die einſtmals ihre
äter zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes bekundet haben.
Nur einen Fehler haben wir gemacht, den, daß wir nach

Gründung der Organiſation der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie uns ihr angeſchloſſen haben, ſelbſtverſtändlich unter
Wahrung unſeres eigenen Standpunktes, in der Hoffnung, d
es uns gelingen wird, ſie vorwärts zu treiben. Auf dieſe Hoff-
nung haben wir ſchon lange verzichten müſſen. Alle
Verſuche dieſer Art ſcheiterten daran, daß unſere beſten und
erprobteſten Leute ſeitens der Führer der Unabhängigen Sozial-
demokratie des Lockſpitzeltums verdächtigt wurden. Dieſes Miß-
trauen iſt gleichfalls ein Erbe der alten und erprobten Taktik.

Aber ſchließlich gibt es Dinge, die jede Geduld zum Platzen
bringen. Zu dieſen gehört der ſinnloſe Kampf, den Kautsky
und Ko. gegen die Bolſchewiki führen

Wir begreifen natürlich die bebende Erregung dieſes Denkers,
Er iſt empört, daf, die Bolſchewiſten weit über die Grenzen
der „alten erprobten“ Taktik hinausgegangen ſind. Aber wir
hegten immerhin einen Schimmer von Hoffnung, daß Kautsky
mindeſtens ſo viel von Marr gel tte, den er nach ſeinen
eigenen Worten auswendig kennt wwortgetreuen Text
er in der Tat zu reproduzieren imſtande wäre daß es einfach
unanſtändig iſt von Leuten, die im Auslande in Ruhe undSicherheit ſigen, zur Freude der BVourgeoiſie die Stellung revo-

lutionärer Kämpfer, die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
wirken und große verſönliche Opfer bringen, zu erſchweren.

Doch auch dieſe Hoffnung hat mich betrogen, und ich ſchreibe
dieſen Brief, indem ich einem Wunſche nachkomme, der wieder-
holt aus den Kreiſen der Gruppe „Jnternationale“ geäußert
worden iſt; um unſeren ruſſiſchen Freunden und Geſinnungs-
genoſſen zu ſagen, daß wir mit ihnen allen durch die Bande
leidenſchaftlicher und tiefſter Sympathie verbunden ſind, und
daß wir in ihnen und nicht in den Geſpenſtern der „alten er
probten“ Taktik die ſtärkſten Vorkämpfer der neuen Jnter-
nationale erblicken, jener Jnternationale, von der es in unſeren
Theſen heißt: „Das Vaterland der Proletarier, vor deſſen Ver
teidigung alles übrige zurücktreten muß, iſt die ſozialiſtiſche
Jnternationale.“

Mit Gruß und Händedruck Euer
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Zur Abwehr.
Der Genoſſe Mehring hat in der Prawda am 13. Juni 1918

ſcharfe Angriffe gegen die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Tartei gerichtet. Da es ſich um einen „offenen Brief“ handelt,
den Genoſſe Mehring als älteſtes Mitglied der Gruppen „Jnter
nationale und Spartakus“ und auf Wünſche aus dieſen Kreiſen
veröffentlicht hat, ſehen wir uns zu folgender Erklärung
teranlaßt:

Genoſſe Mehring behauptet, daß der Regierungsſozialismus
bei den Nachwahlen zum Reichstag in den Wahlkreiſen Pots-
damOſthavelland, Niederbarnim und FJwickau die Unabhängige
Sozialdemokratie vernichtend geſchlagen habe und daß der Aus
gang dieſer Wahlen auf ihn und ſeine Freunde einen deprimie-
renden Eindruck gemacht habe.

Die Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratie iſt durch die
Wahlreſultate nicht enttäuſcht worden, da ſie ſich keine Jllu-

Franz Mehring.
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Die Linie wurde im Jahre 1914 gleichzeitig von beiden End-vunkten aus in Angriff genommen. Täglich wurden durch-

ſchnittlich drei Kilometer fertiggeſtellt. Ohne die deutſchen
und öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, die den Bau ausführten,
wäre dieſe Rekordleiſtung einfach unmöglich geweſen. Der Bahn-
bau vollzog ſich unter den ungeheuerlichſten Schwierigkeiten,
die teilweiſe erheblich größer waren als bei dem Bau der
Bahn Wologda--Archangelſk; größer war die Kälte, länger die
Schrecken der Winternächte, und Torfmoore, Tundren und bis
in große Tiefen ſtändig gefrorener Boden begleiten den größten
Teil der Strecke.

Dementſprechend ſind auch die Betriebsſchwierigkeiten ſehr
groß, deren die Technik Herr werden mußte. Die BVeleuchtung
und Heizung der Züge, die Ueberwachung der Strecke, die
Sicherung vor Schneeverwehrung durch die häufigen Schnee-
ſtürme, die Berückſichtigung der kraſſen Temperaturunterſchiede
bei der Gleisanlage und den Brückenkonſtruktionen uſw., das
waren alles Probleme, die erſt gelöſt werden mußten. Denn
noch nie war eine Bahn bis in ſo hohe Breiten hinaufgeführt
worden: Die Murmanbahn iſt die nördlichſte Bahn der Welt,
die dem Nordpol noch näher endigt als die Lapplandbahn.

Die Murmanbahn, ſo wie ſie heute iſt, hatte bisher mr
ſtrategiſche Zwecke und ſtrategiſ.he Erfolge. Sie hat die Oſjr
front der Entente von England und Amerika her mit Kriegs-
material verſorgen helfen. Aber ihre Bedeutung geht weiter
über das Strategiſche hinaus. Der Ausbau des nordruſſiſchen
Eiſenbahnnetzes iſt bisher mit viel zu geringer Aufmerkſamkeit
verfolgt worden. Für Rußlend handelt es ſich nicht allein
darum, das eigentliche Stammland in Europa, ſondern auch
ſeine aſiatiſchen Veſitzungen an den Weltverkehr anzuſchließen
und gleichzeitig Aſiatiſches und Europäiſches Rußland mit-
einander zu verbinden. Gewiß dient die Sibiriſche Vahn dieſem
Zwecke. Aber ſie hat auch in vieler Beziehung mehr eine zentri-
fugale Wirkung ſie leitet die We e eines großen Teiles von
Sibirien dem Großen Ozean zu und zicht ſie damit von Europa
ab. Dieſer Gefahr würde teilweiſe begegnet, wenn für die
ibiriſchen Exportgebiete ein kürzerer und beſſerer Ausgang über
Europa nach dem offenen Meer geſchaffen würde. Man hat
das gewaltig. Flußſyſtem des Lö zu dieſem Zweck ausnutzen
wollen; aber der Ob und das Kariſche Meer ſind nur wenige
Wochen im Jahr eisfrei. Bleibt die Babnverbindung. Ein
Anfarg iſt gemacht mit der bereits erwähnten Linie Peters-
burg--Wijatka--Perm, die über Jekaterinburg--Tſcheljabinſk
den Anſchluß an die Sibiriſche Bahn findet. Zur Abkürzung
des Weges nach dem Eismeer iſt eine Verbindung geplant, die
von Wijatka in nordweſtlicher Richtung abzweigt und ſeit 1914
bereits bis Kotlas, dem Flußumſchblagehafen für das 450 Kilo-
meter entfernte Archangelſt ausgebaut iſt; von hier ſoll die
Bahn bis Soroka weitergefuhrt werden, wo ſie in die Murman-
bahn einmünden würde.

Dieſer Weg iſt der ſchnellſte und bequemſte Weg fur die Aus-
fuhr von Agrar- und Mineralprodukten aus dem weſtlichen
Sibirien. Beſonders England hat ein Jntereſſe daran, auf
dieſem Wege mit Butter, Eiern, Fleiſch, Getreide uſw. verſorgt
zu werden und Maſchinen und andere Bedarfsartikel nach
Sivirien einzuführen Ebenſo ſoll das nordruſſiſche Bahnnetz
der Erſchließung und Ausbeutung der ungeheuren Nadelwälder
dienen die in den nordruſſiſchen Gouvernements ſich aus-
dehnen. Selbütverſtändlich iſt auch das geſamte innere Ruß-
land an dem Wege nach dem eisfreien Hafen am Nordmeer
wirtſchaftlich ganz außerordentlich intereſſiert, um ſo mehr,
wenn ihm die übrigen Meereszu- und Ausgänge durch die
Randſtaaten verbaut ſind



Honen über die Stimmung der Mitläufer gemacht hat, auf die
fie infolge des Raubes der Zeitungen und des Belagerungszu-
ſtandes eine genügende Anziehungskraft auszuüben nicht in der
Lage war. Die Unabhängige Sozialdemokratie will nicht, wie
Genoſſe Mehring behauptet, zurück zu der „alten erprobten
Taktik mit „ihren glänzenden Siegen“ von Wahl zu Wahl.
Sie iſt keine nurparlamentariſche Partei und will es nicht ſein.
r n e den glänzendſten Wahlſtegen nur ein

ittel und nicht das ausſchlaggebende für denBefreiungskampf. ſolags drelelartſhen
In zweien von jenen drei Wahlkreiſen ſind Anhänger der

Spartakusgruppe als Kandidaten aufgeſtellt worden, in Pots
damOſtbavelland Genoſſe Mehring ſelbſt und in Zwickau Ge
noſſe Heckert. Bei den Wahlen hatte alſo die Spartakusgruppe
ebenſo wie ſonſt unbehindert durch die Partei die Möglich
keit, ihre Werbekraft zu bewähren, die proletariſchen Maſſen
aufzurütteln und fortzureißen. Mehr noch: Die Wahlkreis-
erganiſation im 11. Berliner Wahlkreiſe hat den Genoſſen Meh
ring in den preußiſchen Landtag entſendet. Einer der hervor
ragenden Vertreter der Spartaknsgruppe hatte hier Gelegen
heit, an Stelle der von ihr beklagten „Politik der Halbheiten
und des Zauderns“ eine Politik entſchloſſener „Tatkraft' und
des „Vorwärtstreibens“ zu ſetzen.

Ein Vergleich darüber, ob und inwiefern ſich der Genoſſe Meh
ring von den Genoſſen Hofer, Adolf Hoffmann, Paul Hoff
mann, Ströbel in der politiſchen Auffaſſung und in dem poli-
tiſchen Wirken unterſchieden hat, lehrt mehr als jedes andere
Argument, daß die Angriffe des Genoſſen Mehring gegen die
Politik der Unabhängigen Sozialdemokratie der Berech-
tigung entbehren.

Nach der Behauptung des Genoſſen Mehring ſoll die Un
abhängige Sozialdemokratie erklären: „Sie lehne die Kriegs
kredite ab, aber durchaus nicht aus prinzipiellen Gründen.“
In Wahrheit iſt ſie die entſchiedenſte Gegnerin der opvortu
niſtiſchen Taktik, ihre Verwerfung der Kriegskredite entſpringt
ihren Grundſätzen.

Genoſſe Mehring hebt hervor, daß die Reihen der „Jnter-
nationalen und der „Spartakusgruppe“ ſtart gelichtet ſeien,
daß viele Genoſſen hinter Kerkermauern ſchmachteten. Dieſe
Tatſache iſt richtig. Aber in weit größerer Zahl ſind Mitglie-
der der Unabhängigen Sozialdemckratie, die nicht jenen
Bruppen angehören, in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer ge
worfen. Opfer der Ueberzeugung ſind hier wie dort gefallen.

Eine reine Phantaſie iſt es, duß die Führer der Unabhängigen
Sozialdemokratie die „beſten und erprobteſten Leute“ der Jnter
nationale“ und der „Spartakusgruppe“ des Lockſpitzeltums ver
dächtigt hätten. Die Führer der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie haben vielmehr bei jeder Gelegenheit die Anhänger jener
Gruppen und namentlich ihre „beſten Leute“ vor Verfolgungen
und Verdächtigungen geſchützt.

Der Genoſſe Mehring hat ſchließlich den kühnen Gedanken
ausgeſprochen, daß die Partei den ihr durch die Niederbarnimer
Niederlage angeblich zugefugten Schmerz durch einen heftigen
Feldzug gegen die Bolſchewiki habe mildern wollen, den Kautsky
und Stein geführt hätten. Die Partei hat durch ihre Führer
im Parlament mit allem Nachdruck erklärt, daß ſie jede Kritik
der Bolſchewiki gegenwärtig ablehne. Was Kautsky und Stein
geſchrieben haben, iſt ihre perſönliche Anſicht, die ſie als ſolche
auch gekennzeichnet und für die ſie die Verantwortung über
nommen haben. Sie haben dabei von dem Recht der freien
Neinungsäußerung Gebrauch gemacht, das allen Genoſſen zu
ſteht. Jeder Genoſſe unſerer Partei zollt dem ruſſiſchen Pro
letariat nicht nur Bewunderung für die heldenmütigen Kämpfe
gegen das zariſtiſche Regiment und gegen die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsordnung, ſondern betrachtet es auch als geſchichtliche
Pflicht des internationalen wie namentlich des deutſchen Pro
letariats, das ruſſiſche Proletariat in ſeinen Kämpfen zu unter
ſtützen.

Die Parteileitung
der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Juli 1918.

Eine Ohrfeige für die Hausagrarier.
Der ſtädtiſche Grundbeſitz hat nie ſo laut über ſeine angeb-

liche Notlage geſchrien, wie während des Krieges. Die Haus-
beſitzer haben in den beweglichſten Tönen über den Niedergang
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes geklagt, ſie haben damit große
Mieterhöhungen begründet, ſie haben kommunale Hilfsaktionen
zur Unterſtützung des notleidenden Grundbeſitzes gefordert und
erhalten, und ſie kündigen für die Zeit nach dem Kriege weitere
Mieterhöhungen an.

Die amtliche Statiſtik der Hyvotheken-Bewegungen in Preu-
hen zeigt nun auf das deutlichſte, daß von einer Notlage des
ſtädtiſchen Grundbveſitzes nicht geſprochen werden kann. Danach
tharen in den Städten 1915 die Hyvothekenlöſchungen um 91
Millionen Mk. höher als die Hypothekeneintragungen, während
noch 1913 die Eintragungen um 765 Millionen Mark größer
togaren. Das bedeutet eine wachſende, überaus beträchtliche Ent
ſchuldung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes während des Krieges.
Es geht alſo den Hausagrariern während des Krieges beſſer als
je. Dieſe Statiſtik iſt eine Ulatſchende Ohrfeige für die über ihre
angebliche Notlage jammernden Hausagrarier.

Die Lebensmittel für nächſte Woche.
Die Bekanntmachungen über die Kartoffelverſorgung in der

kommenden Woche werden laut Mitteilung des Magtſtrats vor
läufig von Tag zu Tag ergehen. Kartoffelverkauf findet auch
am Sonntag ſtatt. (Siehe beſondere Bekanntmachung. Außer-
dem kommen in der Woche vom 8. bis 14. Juli zur Verteilung:

15 Pfund Marmelade,
34 Pfund loſe Suppen,
Pfund Nudeln,
Pfund Grieß

für jede Perſon eines Haushalts. Der Verkauf dieſer Lebens-
mittel wird durch beſondere Bekanntmachungen geregelt werden.

m

Zu unſerem Artikel Heraus mit den Erſatzlebensmitteln wird
uns von amtlicher Stelle mitgeteilt, daß in dem Schreiben des

„„Familienvaters“ inſofern ein Jrrtum enthalten iſt, daß für
Berlin wohl die Verteilung von 1400 Gramm Nährmittel und
1100 Gramm Marmelade oder Honig vorgeſehen iſt, aber für
die Zeit bis zum 15. Auguſt, alſo für die Dauer von ß Wochen,
während die Erſatznahrungsmittel und Marmelade oder Honig
in Halle mehrfach zur Ausgabe gelangen.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1174. Otto Koch l. vertw. Gefr. Richard Krämer

1. verw. Willi Kuhröber l. verw. Richard Meinbardt l. verw.
Johannes Nietzmann bish. verw., geſtorben. Willi Strickrodt

verw. Lothar Teuſcher ſchw. verw. Bruno Thinat l. verw.

d z I. verw. Otto Walter I. verw. Walter Wei
iſhe Verlaſtliſte 312. Vigefeldwebel Fohannes Rulf I.

Lertnſtliſte 1175. Paul Berthold verw. Unteroffizi
ilhelm Brücher l. verw. Rich. rer verw. Willi Wollger

verw.
Verluſtliſte 1176. Hermann Vooſt l. verw. t Emmerich

e eeeneeceetceeegor tverw. Paul Mleedlatt en f iuſtay tenUnteroffiz. Bruno Raſe ſchw. verw. NUntero Sich. Roeder
efallen. fr. Hugo Strobach verm. Otto Trabhardt l. verw.
Verluſte Kr. 20 der Katſertichen Sqhutt ſw. J

rluſtliſte Nr. r Kaiſerlichen unütruppen uſw. n
ger Gefangenſchaft und interniert: 5) in Daresſalam
Gefr. Barnbeck (8. 5 85) b in Sidi Biſhr, Aegypten, Oberleut-
nant z S. d. R. Hermann Walter (21. 12. 79).

Verluſtliſte 1177. Otto Döſchner, war in der Schweiz, jetzt
Frankfurt a. O. Oberſtleutn. a. D. Viktor Eichert geſtorben in
folge Krankheit. Karl Emmerich l. verw. Hellmut Ganich ver
mißt. Erich Hoffmann in Gefangenſch. Kurt Korb bish. verw.
gemeldet, geſtorben. Paul Lebing l. verw. Guſtav Lehmann
in Gefangenſch. Gefr. Albert Lorenz l. verw. Gefr. Otto Me
ner l. verw. Max Münch l. verw. Franz Nagel ſchw. verw.Hermann VPaake gefallen. Vizefeldw. Paul m vermißt.
Werner Schöne I. verw. Guſtav Schröder l. verw. Auguſt
Schröder bish. verwundet u. vermißt, gefallen. Erich Starke
gefallen. Kurr Steuer geſtorben an ſeinen Wunden. Gefr.
Paul Vocke l. verw. Unteroffiz. Wilhelm Wernicke verm.

Verluſtliſte 1178. Friedrich Barth geſtorben infolge Krank-heit. Bernhard Döhlert J. verw. be der Truppe. Richard
Füchſel verm. Kurt Gebhard verm. Ernſt Heinze l. verw.
Arno Hoyer l. verw. Gefr. Georg Hüfner ſchw. verw. Fritz
Laſch bish. verm., gerichtlich für tot erklärt. Feldw.- Leutnant
Hermann Maercker bish. verm. in Gefangenſch. Erich Meyer
l. verw. Wilhelm Rückert l. verw. Otto Saxe l. verw. Artur
Wiche l. verw., bei der Truppe. Thomas Wunſik I. verw.
Alfred Zöllner ſchw. verw.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 513. Paul Löſche geſtorben 80. 4. 18
infolge Krankheit.

Der Städtetag für die Provinz Sachſen findet heute im
Stadtverordneten- Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. Die
Tagesordnung iſt folgende:

1. Die Bekämpfung der Wohnungsnot. (Berichterſtatter:
Herr Bügermeiſter Lüddeckens, Erfurt.

2. Der Aufſtieg der Begabten. (Berichterſtatter: Herr Stadt
ſchulrat Profeſſor Dr. Nordmann, Magdeburg.)

8. und 4. Geſchäftliches.

Ein Kartoffel-Lagerhaus ſoll, wie ſchon aus der Tages-
ordnung zur Stadtverordnetenverſammlung hervorging, durch
die Stadt errichtet werden. Der Magiſtrat hat vom Stadtbau-
amt einen Entwurf ausarbeiten laſſen, wonach auf dem Stein
lagerplatz, der ſich bekanntlich an das Gelände des ſtädtiſchen
Schlachthofes anſchließt, ein zweckmäßiges Gebäude mit großen
Kellern angelegt werden ſoll. Die Koſten ſind auf 300
veranſchlagt. Jn dem Gebäude will man namentlich Kartoffeln
einwintern, da ſich die Unterbringung in allen möglichen, viel-
fach nicht geeigneten Kellerräumen nicht bewährt hat. Der
Bauausſchuß ſowohl wie der Haushaltun en erklärten
ſich mit dem Plan grundſätzlich einverſtanden. Hinſichtlich der
Ausführung des Baues wurden einige Aenderungen beſchloſſen.

Verſchärfte Bezugſcheinbedingungen. Vom Montag, den
8. Juli, an dürfen na De der Reichsbekleidungsſftelle
Bezugſcheine über Web und Wirkwaren nur mehr ausgeſtellt
werden, wenn in jedem Falle vorher vom Antragſteller ein
ordnungsmäßig ausgefüllter Beſtandsfragebogen vorgelegt wor
den iſt. Die Bezugſcheinſtellen ſind berechtigt, eine Nachprüfung
der Angaben im Beſtandsfragebogen vor Ausſtellung der Be
zugſcheine zu veranlaſſen. Unwahre oder unvollſtändige An
gaben im Beſtandsfragebogen werden mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis 15 000 Mk. beſtraft.

Löhnungszuſchuß auch für Stieffinder. Das ArmeeVer
ordnungsblatt teilt mit Vom 1. Juli an iſt der Löhnungszu
ſchuß auch für Stiefkinder der verheirateten Unteroffiziere des
Friedensſtandes (Kapitulanten) zu zahlen, alſo für eheliche und
legitimierte Kinder der Ehefrau aus einer früheren Ehe,
ferner für Pflegekinder, wenn der Unteroffizier die Stief- und
Pflegekinder in ſeinem Familienhaushalt unentgeltlich unter-
bält. Adoptivkinder der Unteroffiziere ſelbſt ſind unterhalts-
lberechtigt und beim Löhnungszuſchuß daher wie eheliche Kinder
zu berückſichtigen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, geht Verdis Oper Der
Troubadour in Szene. Sonntag, nachmittags 34 Uhr, Volks
vorſtellung zu ganz kleinen Preiſen: Herrſchaftlicher Diener ge-
ſucht, Luſtſpiel von Burg und Taufſtein, abends 75 Uhr Der
Zigeunerbaron. Montag: Die Roſe von Stambul, Dienstag:
Der Reviſor, Mittwoch: Die toten Augen, Donnerstag: Alt-
Heidelberg, Freitag: König für einen Tag, Sonnabend: Der
Zigeunerbaron.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Jnfolge eines un
heilbaren Leidens verübte ein 53 jähriger Arbeiter in der Woh-
nung ſeiner Tochter in der Großen Wallſtraße Selbſtmord durch
Erhängen.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Bunter Abend im Thalia- Theater. Vielfachen

Wünſchen entſprechend wird am Sonntag, den 7. Juli, im
Thalia- Theater wieder ein Vunter Abend von Mitgliedern des
Stadttheaters veranſtaltet. Die Vortragsfolge des 1. Teiles
lautet: Romanze und Lied aus Mignon (Adolf Harlacher!,
Arie aus Aida (Meta Touchy), Lieder von Richard Strauß
(Karl Sträts), Lieder von Grieg, Hugo Wolf und Othegraven
Meta Touchy), Ballade und Lied Ach wie ſo trügeriſch aus
Rigoletto (Adolf e Den Schluß des 1. Teiles bildet
der Valzer Frühlingsſtimmen von Johann Strauß, getangztvon Ametie Peters, Olga Marlow, Tini Saß und Hede Jacob.

Jm 2. Teil gelangt unter der Spielleitung von Adalbert Kriwat
das Luſtſpiel Blau von Max Bernſtein zur Aufführung.

Apollotheater. Die mit großem Beifall aufgenommene
Operette Die tolle Komteß geht am Sonntag, abends 348 Uhr.
zum vierten Male in Szene. Der Kartenvorverkauf iſt Sonn
tags, ausgenommen von 1 bis 3 Uhr, den ganzen Tag geöffnet.

Aus der Partei.
Wie der „Vorwärts“ informiert.

Unſer Berliner Mitteilungeblatt hatte auf die üher Maßen
tendenziös parlamentariſche Berichterſtattung des Vorwärts
hingewieſen. Darauf antwortete das Zentralblatt der Ab-
hängigen:

„Eine kuricſe Beſchwerde. Dis Berliner Mitteilungsblatt
der Unabhängigen beſchwert ſich, daß wir den Dauerreden derungabhängigen Parlamentarier nicht genügend Raum widmen.

Dieſelben Leute, die gegen den Vortoärts den Bohkott t z
ſcheinen alſo doch nicht ganz frei von der Eitelkeit ſich im Vor
wärts gedruckt zu ſehen. Jm übrigen können ſich die Unab-
hängigen ſelber ſagen, daß die erſte Jglge des Boykotts, wenn
er wirkſam wäre, ſein müßte, uns zu r zuzwingen; und da halten wir doch das uns vom Mitteilungsblatt
geſtellte Anſinnen für etwas unverfroren, daß wir die Reden
z eigenen Abgeordneten unter den Tiſch fallen laſſen
ſollen, damit die Reden unſerer Vonykottierer in vollem Blanze
vrangen. Das Mitteilungsblatt erinnert uns an jenen Hotel
gaſt. der erſt die Fenſterſcheiben zertrümmerte und dann das
Beſchwerdebuch verlangte, weil es ihm zog.“

Dazu bemerkt das Mitteilungsblatt treffend

„Wie der Tintenfiſch das Waſſer trübt, um ſich der Ve
Prs u entziehen, ſo ſucht die Vorwärter edaktion
Ioſe Berichterſtattung mit einer Verſchiebung der

en
te.t ti Di t li kla th c en.z n, die t tgegnu r die arritt

ffmanns zu gen, ohne den Leſern auch nur
einem Worte zu ſagen, was Hoffmann eigentlich geſagt hat.
S ren lätter, wie die e Tageszeitung, dieauf dem Gebiete tendenziöſer Berich ttu etwas los
baben, können mit der parlamentariſchen Berichterſtattung des
Vorwärts nicht konkurrieren Sie bringen wenigſtens einige
Sätze aus v Rede, der Vo s dagegen erwähnt
nicht einmal, daß Hoffmann S Und das verteidigtein Blatt noch, das vorgibt, öbfe tiv zu berichten und die Leſer

zu informieren.“

Hinter verſchloſſenen Türen.
Beleidigungsklage des Staatsſekretärs v. Kühlmann.

Berlin, 4. Juli 1918.
Vor der 7. Strafkammer begann heute früh die Veleidi-

gungstlage, die die Staatsanwaltſchaft auf Antrag des Reichs
kanzlers gegen den Redakteur der Deutſchen i Dr. Max
Lohan, und den Redakteur der Alldeutſchen Blätter, Dr.
Julius Dumke, angeſtrengt hat. Die Angeklagten werden
nach dem Eröffnungsbdeſchluß der Anklage beſchuldigt, in Ar
tikeln vom 22. und 27. April 1918 in Beziehung auf den Staats
ſekretär v. Kühlmann über deſſen berufliche Tätigkeit r
behauptet zu haben, die geeignet ſind, ihn verächtlich zu machen
und in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.

Die Anklage vertreten Staatsanwaltſchaftsrat Rohde und
Staatsanwalt Gutjahr. Außerdem wohnt der Verhandlung
GSeneral-Staatsanwalt Plaſchke bei. Als Zeugen ſind etwa
20 Herren erſchienen. Unter ihnen der noch in letzter Stunde
geladene Vizekanzler v. Payer, ferner Staatsſekretär v. Kühl
mann, Geſandter v. Roſenberg, Generaldirektor Nollenberg,der Direktor der Deutſchen Sint v. Stauß, Kommerzienrat Dr.

FriedrichsPotsdam, Direktor Solmßen, Legationsrat Dr.
v. Hoeſch, Wirkl. Geh. Rat Exz Kriege, Legationsſekretär Frhr.
v. Gebſattel, Leutnant Aſſelm, Rittmeiſter Horſtmann, Major
v. Keßler, Reichstagsabgeordneter Major Graf Praſchma, die
Chauffeure Knoll und Rademacher und ſchließlich noch der Vor
ſetzende des Alldeurſchen Verbandes Juſtizrat Claf, aus Mainz.
Als Verteidiger der Angeklagten ſind erſchienen die Rechts-
anwälte Dr. Schwindt und Jacobſen- Hamburg.

Vor Eintritt in die Verhandlung fragt der Vorſitzende Land
W Weſtermann die Angeklagten, ob die Möglichkeit

veſtehe, die Sache vorher durch eine Erklärung aus der Welt
zu ſchaffen. Sie werden ſich aus den Akten überzeugt haben,
ob die Sachen erweislich wahr ſind, und ob ſie ſich nicht durch
eine loyale Erklärung erledigen ließen. Jch weiß nicht, wos
Herr v. Kühlmann darüber denkt, denn ich bin vollkommen un-
vefangen und habe bisher keinerlei Fühlung nach oben ge
nommen.

Angellagter Dr. Lohan: Uns liegt nichts daran, vor dem
feindlichen Auslande ſchmutzige Wäſche zu waſchen, es liegt
uns fern, wie die Herrn v. Kühlmann ergebene Preſſe behauptet,
Bettlaken-Geheimniſſe aufzudecken. Es liegt im Jntereſſe des
Auswärtigen Amtes und der deutſchen Diplomatie, 23ß die
Verhandlung nicht zu Ende geführt wird. Aber der politiſche
Effekt der Aktion geht dahin, Herrn

v. Kühlmann als einen politiſchen Schädling zu beſeitigen.
Wenn ich die Gewißbeit hätte, daß Herr v. Kühlmann heute
oder morgen oder in abſehbarer Zeit zurücktreten würde, wäre
ich bereit, jede Erklärung abzugeben, denn ich habe mich nur
mit der politiſchen Tätigkeir des Herrn v. Kühlmann zu be
ſchäftigen und bin gerne bereit, dem Privatmann v. Kühlmann
in Ruhe zu laſſen. Angekl Dr. Dumke Jch ſchließe michdem an. Porſ. Landgerichtsdirektor Weſtermann: Dann
ſind die Vergleichsver handlungen wohl geſcheitert. Jch glaube,
es nicht nötig zu haben, Herrn v. Kühlmann noch zum fragen.
(Allgem. Heiterkeit.) Angekl. Lohrn: Jch bedauere es imraterländiſchen Jntereſſe, aber die ganze Aktion wäre zwecklos
wenn wir den Privatmann von dem Diplomaten v. Kühlmann
trennten, was nicht möglich iſt. Staatsanwaltſchaftsrat
Rohde beantragt, die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der
Verhandlungen auszuſchließen. Den Antrag werde er in nicht
öffentlicher Sitzung begrinden. Verteidiger Rechtsanwalt
Dr. Schwindt: Die Verteidigung hat die Auffaſſung, daß die
Sache in voller Oeffentlichkeit verhandelt werden kann und
muß, und zwar im beiderſeitigen Jntereſſe. Die Veleidigung
iſt in der Preſſe erfolgt. (Hier wird der Verteidiger mit dem
Bemerken unterbrochen, daß dieſe weiteren Ausführungen in
nichtöffentlicher Sitzung erfolgen müßten Nach ziemlich
langer Tauer verkündet der Vorſitzende als Berichtsbeſchluß,
daß während der ganzen Dauer der Verhandlung
aus Gründen der Gefährdung der Stagtsſicherheit die Oeffent

lichkeit auszufchließen
ſei. Zugelaſſen wird n der direkte Beauftragte des
Herrn Reichskanzlers Geh Regq. Rat v. Schliehen, während die
Hertreter des Auswärtigen Amts und auch die Stenographen
desſelben ſowie der Verkeidigung in den Ausſchluß einbezogen
ſind. Es begann dann die Verneh nung der Angeklagten.

Aus der Provinz.
Augen auf, Taſchen zu.

Man ſchreibt uns aus dem Geiſeltale:
Anfang dieſer Woche verſuchten vier Vertreter des Begirks

verbandes der Werk und nationalen Arbeitervereine auf der
Brube Cerilie in Lützken dorf Mitglieder für obigen Ver-
ein zu werben. Man hielt auf dem Werk einen „großen“ Vor
trag über Zweck und Ziele des Vereins und hob hervor, daß
der Verein nur das eine Ziel hätte, die materielle Lage des Ar
veiters zu heben. Daß dieſe Angaben geflunkert ſind und welche
Bedeutung von Seiten der Arbeiterſchaft dieſer Delegation
überhaupt entgegengebracht wurde, geht ſchon daraus hervor,
daß ganze 20 Männeken den Vortrag anhöreten.

Man darf mit Veſtimmtheit annehmen, daß auch auf den
andern Werken der Verſuch gemacht werden wird. Will der Ar
beiter ſeine Lage heben, ſo tut es nur eine ſtraffe, von Unter-
nehmertum völlig unabhängige Organiſation. Jn dieſem Falle
kommen nur die freien Gewerkſchaften in Frage.

Leider hat die hieſige Arbeiterſchaft den Wert der Organi
ſation noch nicht recht erkannt. Deshalb will man auch den
Verſuch machen, ſie in nationalen Arbeitervereinen einzulullen.
Von jeden Beitretenden wird auch ein Glaubensbekanntnis ab
genommen, daß er keiner ſozialdemokratiſchen Organiſation
angehört. Das zeigt doch, was im Anzuge iſt, wenn die Ar-
beiter den Lockungen und Ermahnungen nicht widerſtehen ſoll
ten. Es ergeht deshalb an die Arbeiter der Ruf: Augen auf,
Taſchen zu, hinein in die freien Gewerkſchaften!

Merſeburg. Die Grippe. richtkrankungen an Jnfluenza haben z hier beträchtlich zugenom-
men. Der durchſchnittliche Krankenbeſtand der hieſigen Kranken-
kaſſen hat ſich um das Doppelte vermehrt. Beſonders im Leuna-
werk ſind die Erkrankungen aufgetreten und haben dort eine
größere Anzahl von Arbeitern arbeitsunfähig gemacht. DochLerläuf

t die Krankheit überall normal und gutartig.

Der Korr. berichtet: Die Er



b rerband de e vie Wer u wer e 7 t efyren dabei mit verkauft ren ma T Mit ins Sern aus r de aage 4 beſchäftigte in ſeiner letzten Sibung mit tet e v h S Ortstrankenkaſſe am i n We S e öricyage, a teiligung des r an den Koſten für den Bau der Sonntag den 22 Juli. im Lindenhof hl a ich rig h h ne
ungs i S n MerſeburgDürrenberg. Ed wurde Eilenburg. Aus dem Staditparlament. Zuerſt nd gewünſcht. daß a rohlichen Zuſtändeeinſtimmig beſchlo ſen ch an der neuen Geſelſchaſt mit i80 do de n eſchluſ r das das Kollegium ſchon be de n Wegen ergehen Kochen S

nrit Mark e n und ferner für den erforderlichen Grund Hlußfähig iſt. wenn mehr als S (bisher die Hälfte ſeiner t Wrän a Serhartege heinu mit und Bodenerwerb Sorge zu tragen. Vor allem wird deſonderer Dertreter r ind. Bei d 7orliegenden Pacht achen e 3 ſahen re z
agt hat. Wert auf die ris cſte an r Strecke Merſeburg Kolonie wurde t, daß bei dieſer Geländeaufteilung zu Klein- r r aldige durchgreifende Maßnahmen in Ausſicht geſtellting, die Köſſen gelegt. Man hofft be im. de gärten es handelt ſich um den großen Kibitz. einem an dem ſ werden konnten.

eſe Strecke noch in dieſem 8.as los Jahre in Betrieb nehmen zu k h gegenüber nicht die Durchführung eines Mühlberg. Meldung zur Pflich t Derung des Eisleben. Lebens mi e le Degtetk ag. 60 Gra öffentlichen Promenadenweges berüdſichtigt worden ſei. Eine Magiſtrat macht bekannt, daß ſich bis 16. d. M. alle mänmlichen
s einige Butter auf 40 i25 Gramm Gries auf 41, ein &f und e Eingabe von 10 namentlich aufgeführten Magiſtratsbeamten, Perſonen im Alter von 17 bis 60 Jahren, die der Pflichtfeuer
erwähnt lade auf 41, 125 Gramm Käſe auf 47 an 4471 bis 4680 und Wo ihnen, gleich den von auswärts neuengagierten ſtädt. Ange- iwehr noch nicht angehören, im Geſchäftszimmer zwecks Ein-erteidigt dis 6214 bei beſtimmten Kaufleuten. Vormeldung auf Butter ſtellten, ihre früheren Dienſtjahre auf bat penſionsberechtigte teihung in die Wehr zu melden haben. Wer ſich vor Strafe

ie Leſer Marke 48). er r ch n einen finanziellen e r r dieDie Kartoffe elt von insgeſamt ark handelt. wurde nach längerer tedern der lchtgeuerwe e zume a h e e henen en e e e e e e e r enſartoffein iſt die größtmöglich ie Veſchickung des in Halle ſt rttfindenden Städtetages für s 9.en. rorräte eriotderli Wie ſegte er t u Fach ſen nd Anhalt dargenommen. für die der Vorſteher ſeine 8immer anno ben
für die Woche vom 8. bis 14. Juli d. J. hierdurch auf fünf vie Perſon widerſpruchslos in Vorſchlag brachte. Seine Allerlei.lmann. ſeſt. Die bisherige 4- Pfund Marke berechtigt daher nur zum lénfigen Ausführungen zu einem dort zu boltenden Rſerat i

g jezuge von zwei Pfund Kartoffeln die übrigen Marken be dal des Magdeburger Bürgermeiſters Aufſtieg der Begabten Die Grippe. Leipzig, 5. Juli. Die Erkrankungen an1918. en ihre Gültigkeit auf je Pfund Kartoffeln. ließen jedoch ſeine Eignung zu dieſer Vertretung recht frag- Grippe nehmen weiter zu Bisher wurden bei den hieſigenVeleidi Hettſtedi. Fraifpru H. Der t8iährige Schultnabe Guſtav nrdig er ſener h fie eg a uitrgteportage wand S r erianinneſee gemeldet anſe
Reichs eine abermalige Erhöhung des Gaspreiſes um d Pf Fälle kamen nicht vor.t rina n W m dige Bäckerei für das Kubikmeter gefordert. Begründet wird dieſe Maß Aus Magdeburg wird gemeldet: Nach den Mitteilungen

r an. eeeeerateeeeeeeeeeeeeeeeeheeecee. idee. ehe chwerden riebskoſten, namentlich der Kohlenpreiſe, die von 11 Mk. für uftreten der „ſpaniſchen Krankheit täglich durchſchnittlichin Ar ehe Neih derzehe worden a Ja e r h die Tonne im Jahre 1913 auf gegenwärtig 36 Mark geſtiegen 85 Krankmeldungen vollzogen, jetzt melden ſich jedoch täglich
Staats Rotdiebſtah“ (Mundraub an da für Reſe L S m ſind Zudem iſt aber durch die Minderwertigkeit der Kohle das 200 Kranke, die als arbeitsunfähig in Frage kommen. Beſonders

atſachen antrag erforderlich iſt und ein ſolcher nicht Wrla erf fgl Dergaſungéergebnis von 30 Prozent auf 22 Prozent zurückge- ſtark heimgeſucht werden die Arbeiterinnen in den Rüſtungs
machen Zreſſprechung, orlag, erfolgte gangen. Der Selbſtkoſtenpreis für das Kubikmeter Gas be betrieben, in denen die Krankmeldungen immer dutzendweiſe

Sangerhauſen. Der Gewerbeinſpekt für d d en ſWen der n r r 2 rn re r r al n her am Angerhauſen. i ektor r den aher könne au er Anregung aus der Verſammlung nicht ark heimgeſucht worden. Jn manchen Klaſſen haben ſich diel Mansfelder See und Gebirgskreis, ſowie die Kreiſe Sanger- ſtattgegeben werden, vorerſt eine Erhöhung um 3 Pf. für das Reihen ſehr ſtark gelichtet. Soweit bis jetzt bekannt iſt. ſind
r etwa rn r u en en n zu laſſen; bepe ſei eine Schonung der Todesfälle noch nicht zu verzeichnend sverhältnie rblichen nicht in landwirtſchaft- Automatengasabnehmer nicht zu befürworten. da gerade dieſe Ueber den Stand der ſpaniſechn Krankheit in Span lr un Wenn den Sorten n Wenn rer u re arm r und jetzt ohnehin nach erfährt die Voſſ. Ztg. von der ren Keiſeeh en e
z Fragen r h hä h s Uhr vor- öglichkeit eingeſchränkt werden ſollen, ſo bedauerlich dies daß dort neue Fälle in der letzten Zeit nur an w StJ v bis 7 Uhr nachmittags in ſeinem Amtszimmer angeſichts der noch geringeren Vetroleumzuteilung im kom- ſind. ſo a die Titetge er ben Crleſchen

r v t r auch Sonntags vormittags menden Winter für die minderbemittelten Einwohnerkreiſe auch nahe iſt.
r Febr. Veſap vorher Zeit fentlichen Vottesdienſtes, ſofern deren ſein mögel! Nach längerer Ausſprache in der gefordert wurde. Exploſion eines Munil r. tgers. Bern, 5. Juli. Progrès
rer angerhe nen Wo rahe arg ntszimmer befindet ſich daß r er Sahrung r re z r de Lon meld. daß in Gre o bie am 20. um
ma di h h ar. e ſoziale Beſtimmung dieſes werbenden ſtädt. Jnſtituts nicht 483V Bitterfeld. W fl eng a- Epidemie. Die Jnfluenza, ganz außer Acht gelaſſen wird. wurde die Erhöhung des Gas- r ſeteg r ihuppen

s Maing jest „ſpaniſche Krankheit“ genannt, hat auch in unſerer Stadt Preiſes um 5 Pf. pro Kubikmeter gegen drei Stimmen be Die Ex foſon ſcheint außerordentlich z geweſen zu ſein
4 Einkehr gehalten. Eine größere Anzahl Perſonen ſind erkrankt. ſchloſſen. Die Preiſe betragen nunmehr 25 Pf für Uhren und Noch am 30. 6. alſo 24 Stunden nach der erſten E Sloſion,

e u verliert die 38 i für r e a ar brannten die Varacken am Artille rieſchießvlas. erſt ſpat
Nr. es Lebensmittelſcheines ihre Gültigkeit. riger ſein, als in vielen Städten der Größe und der Nachbar- abends je C ſeitic Dirigen a e Hebenenidtk iſt o rig an kann auf ges a er t erſren“ Gefahr beſeitigt Die Pulverdepots wurden
Nr. es Lebensmittelſcheines Pfund Kaffee-Erſfatz ent ab, da zum uni über 1 illionen Mark verausgabt ichti J Gee nommen werden. ſat worden ſind; abzüglich der von Staat und Reich gewährten der den Kieler halt erſaltete, Drelte Rennet

ſht durch vie 76 be v on H n en. Sonnabend früh von Ah cwergütungen in Hode d Worercen ä 000 ſie den Geſchäftsbericht: „Dank den unvergkeichlichen Heldentaten
i r findet in der alten Brauerei die Ausgabe von en noch ausſtehen, betrugen die Netto- unſerer und der Armeen unſerer treuen Verbündeticht, wos en Verbündeten vomHaferflocken in Paketen an die Geſchäftsleute ſtatt. aufwendungen 860 000 Mk., ſo daß von den für dieſe Zwecke Feinde befreit der ruſſimen un iſſiſche Koloß iſt zuſammengebrochenben ge Infolge der Kaxtoffelknarybait weiſt der gen ne e e u e Rieſenmaſſen Rußlands vor den Toren Krakaus undMagiſtrat nochmals darauf hin, daß in nachſtehenden Geſchäften Se in 000 Mk. zur h ſtehen. Es ſteht deshalb die in den Karpathen ſo werden wir erſt klar welche

vor dem Dörrkohlrüben, das Pfund zu 1,60 Mk., im freien Verkauf zu ewilligung eines weiteren Kredits von 300 000 Mk. zur Be- unbegrenzten Dank wir der Tapferkeit unſerer Helden ſchulden
vor d haben ſind: Röbel, Ulrich Wetzig, Konſumverein, Oehlert, ratung, der nur „kurzfriftig' und mit 4 Proz verzinsbar durch Wirtſchaſtsleben Effektenbörſe Aufnahmsfähig-ehauete Dittrich, Nießner und Baumbach. ſie a Sparkaſſe vermittelt werden ſoll. Anſchließend an keit Konſortig hätte befriedigendes Ergebnis

e Holzweißig. Die Apotheke bat der Apotheker Licht aus tieſen Bericht entſpann ſich eine ſebhafte Ausſprache über die Erhöbung des Geſellſchaftskapitals von 170 auf 200 Millionen
ereſſ die Stendal gekauft. Uebernahme am 1. Auguſt. e denen viere Slart h dehe gie hhvere Bae iſt e Kronen Dividende von 39 Kronen Allſeitiger lebdehuin e R So la de z d G Bei Seidel, r Der Rahrungsmittelerſag für r Kar er In Flugzeugfabrik. Odeſſa, 3. Juli. In der

ünzer, odor iegler, Richar erner, Konſumverein, to aneitigen. wie Seichel, Ludwig Dietze, Hugo Wehle, Otto Simon, G. F Ki 13 n Meta Jiuggeugtabrt iſt geſtern ein Brand ausgebrochen, dem
Wittig, Franz Naumann und M. Rosboden kommt vom Mon zur S gekommen. Ebenſo ſei das Bedürfnis Brot viel Flugzeuge zum Opfer gefallen ſind.Tr Dar tag, den 8. Juli, an Auslandsmarmelade, das Pfund zu 2 Mk.,aufſtrich mgureichend befriedigt worden Wurs o wer Smich nur in der Weiſe zum Verkauf, daß bei einer Kopfmenge von etwa ſchematiſ erteilungsmodus, der den unterſchiedlichen Ver Briefkaſten der Redaktion.

u 2 Pfund, an eine Haushaltung höchſtens n zu 10 Pfund ab heältniſſen zwiſchen Stadt und Land viel zu wenig Rechin zu be gegeben wird. Der Lebensmittelſchei voraul Di Rechnung P. in G. Wenn der Hauswirt die Mieterhöhunguhtmang W 7 s r iſt es er t n trage, herrſche an ſolchen Lebensmitteln bei vielen ländlichen 1. April ankündigte, kann er den höheren Betrag erſt für vie
ehe u eſte von der letzten Krämern großer ueberfluß. den ſich einzelne findige Städter ab 1. Juli folgende Zeit verlangen.
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S (3 Minuten von der Reilſtraße.) Dieveltereteläe eI Der erſte 1000ſte Bringer in unſeren neuen Räumen Dom Saſenhaus zar Fahrſt
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S Roman aus demL. Laſſen fort e e Sottestaſferer rine e
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kaufen 216 e. JTelinandiun Verkauf von Kartoffeln.Eobr. i Am Sonntag, T Jan tols, vormittags von 7-12 Uhr

betixtellen mit hotratzen.

Jetzt sehr grosse Auswahl.
Auf Wunsch Ratenzanlungen. Z4

B. Vucehs,
Möbel Ausstasttungs Gesehött,

Hanlle, Grosse Ulrichstrasse 58. I., II., III. Et.

Amſſſche r
Auf Grund der Bundesrats Verordnung vom 25. „Sepi mber

und 4. November 1915 wird der Verkauf von loſen Suppen wie
folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Montag, den 8. Juli 1918. Für jede
Verſon eines Haushaltes kann Pfund Suppenmehl, das Pfund
zu 88 Pfg., oder 3
werden.

„Zur Zubereitung einer guten Suppe nimmt man anf ein Liter
Waſſer etwa 80 Gramm Suvpenmaſſe. Mit einem Teil des Waſſers
wird die Maſſe zu dünnem Brei angerührt, das übrige Waſſer zum
Kochen gebracht und der Br ei hineingegoſſen. Nach dem Wieder
aufwallen koche man die Suvppe bei kleinem Feuer 20-—-25 Minuten,
größere Mengen entſprechend länger. Die Suppe gewinnt, wenn
man ſie nach dem Kochen 10--15 Minuten an heißer Stelle ohne
Feuer S ziehen läßt.

Da die Suppen alle erforderlichen Zutaten bereits enthalten
darf Salz nie t mehr hineingefügt werden. Dagegen empfiehlt ſich
die Beigabe von Kartoffeln, Mohrrüben oder anderem Gemüſe.Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern das Suppen
mehl einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial-
waren in die neuen Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 202 des Waren-
bezugſcheines VI zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken abzutrennen und zu Hunderten gebündelt, im Stadt-Er-
nährungsamt, Marktplatz 22 i. Obergeſchoß (Saal links binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtöeſtandes einzureichen.

Suppenwürfel, das Stück zu 15 Pfg., abgegeben

h unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 6. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verbrauchswmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 250 g.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in
der Woche vom 8. bis 14. Juli 1918 bei den Fleiſchern auf Grund
der Neichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden z Fleiſchmarken können

die geſamten Abſchni tte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
Wu t bei den 7 leiſchern oder zur Entnahme von Jleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank- und Sveiſewirtſchaf J
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Voll karte nauf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gram n
Schlachtviehſleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während

die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Halle, den 5. Juli 1918. Ler Magiſtrat.
Verkauf von Mager- oder Buttermilch.

a Montag, den 8. Juli cr. von nachmittags 4 Uhr ab,erfolgt der Verkauf von Mager- oder Buttermilch auf den Abſchnitt s
des Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen
Milchhändler Ende, Delitzſcherſtraße 10, Milchhändler Schenkling,
Forſterſtraße 38 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molke-
rei, Beeſenerſtr. 1 und Lindenſtr. 52. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den Nummern
26 001 37 000.

Eine ſpätere Belieferung der aufgerufenen Nummern findet
von jetzt ab nicht mehr ſtatt. Die zum Einkauf nicht benutzten
Abſchnitte des Einkaufsſcheines über Molkereierzengniſſe haben ihre
Gültigkeit verloren.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Liter Mager- oder Buttermilch auf den Abſchnitt 9 des Ein-

kaufſcheines über Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfennigen a
abgegeben.

Der neue Ledbensmittelſchein iſt vorzulegen.
iſt bereitzuhalten.

Halle, 6. Juli 1918. Der Magiſtrat.

Abgezähltes Geld b)

F Se der e erkauf von Kartoffeln in der Talamtſchule an die Jn-
der der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 24000 31 000.

Für jede Perſon des Haushalts werden 3 Pfund Kartoffeln
abgegeben. Drr Preis für das Pfund alter Kartoffeln beträgt
8i/2 Pfg., für das Pfund neuer Kartoffeln 15 Pfg. Die Abgabe
erfolgt auf den Abſchnitt 13 der Kartoffelkarte. Der Lebensmittel-
ſchein und die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe ſind vorzulegen

Halle, den 6. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Kartoffeln.

Am Montag, den 8. ds. Mts., erfolgt der Verkauf von Kartoffeln in der Talamtſchule an die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 31001 4600 in folgender Ordnung: Vor-
mittags von 8 12 Uhr an die Haushaltungen mit den Nummern
t 39000. nachmittags von 26 Uhr an die Haushaltungen

tit den Nummern 39 001 46 000.
Für jede Perſon des Haushaltes werden 3 Pfund Kartoffeln

abgegeben. Der re für das Pfund alter Kartoffeln beträgt
8 Pfennig, für das Pfund neuer Kartoffeln 15 Pf. Die Abgabeerfolgt auf den Abſchnitt 13 der Kartoffelkarte. Der Lebensmittel-
ſchein und die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe ſind vorzulegen.

Halle, den 6. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Kartoßfelkarten.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juli 1917
wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

s 1. Vom r den 8., bis Sonnadend, den 13. Juli 1918
werden in den ſtädtiſchen Markenausgade ſtellen zugleich mit den Brot-

marken gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines Kartoffel
karten mit den Nummern 1 16 ausgegeben. Die in S 2 näherbezeichneten Perſonen und Haushaltungen ſind zur Empfangnahine
nicht berechtigt. Dieſe neuen Kartoffelkarten berechtigen vom Montag,
den 15. Juli, ab zum Einkauf. Haushaltungen, die inzwiſchen einen
Wohnungswechſel vorgenommen haben, holen die Kartoffelkarten in

der Markenausgabeſtelle ab, in deren Gebiet ſie vor dem 3. Aprilgewohnt haben. Die neue Wohnung iſt dort bei Empfangnahme
der Kartoffelkarten zu melden.

s 2. Es erhält jede Perſon eines Haushaltes eine Kartoffel-
karte, maßgebend iſt hierbei die Eintragung im un 7jedoch dürfen Kartoffelkarten nicht bezogen werden 1. Für Kinderbis zum vollendeten 1, Lebensjahre. Hinſichtlich des uers iſt die

Eintragung im Lebensmittelſchein entſcheidend. 2. Für Selbſtver-
ſorger, welche Land mi: Frübkartoffeln beſteckt haben. Dieſen Haus
haltungen werden die Kortoffelkarten nach Verbrauch ihrer eigenen
Ernte im Stadt- Ein ä ingsamt, 1 Treppe, Saal links Kar-
toffel-Kartothek a. s udigt. Ob und in welchem Umfange den
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AA
E Kosiposten

beſchädigterEmalſie Waren.
7mnoniſſe Drſſhtge Maſſe
Waſchſchüſſeln Kaffeetrichter Kaſſeekannen

Aingtöpfe Pratpfannen Vaſeerkeſſel
bringe ich billigſt zum Verkauf. x

Reilſtraße 1. S L E Steinweg 45.
Awwendorß, Seht 3.

Selbſtverſorgern n ren Haushalts angehörigen die geerntete nKartoffeln auf ihr berbrauchbguote angerechnet werden, wir
ſpäter bekannt gemge t werden.

g 3. Selbſterz uger, welche eine Meldung über den Anbau vorKartoffeln noch nicht erſtattet haben, ſind ver r dieſe pe
gehend im Städternährungsamt, Markt 2 22, reppe, Saal linksKartoffel-Kartothek nachzuholen und hierbe wahrheitsgemäße

Angaben über die Größe des bepflanzten Landes und die Mengeder geſteckten Saatkartoffeln zu machen.

4. Die Verordnung vom 15. März 1918 8 3, die Wieder
verwendung der weißen Zwiſchenkarten mit den Buchſtaben Ne X
wird aufgehoben. Die Abſchnitte dieſer Karten bercchtigen ſomit
nicht zum Kinkauf und werden hiermit für ungültig erklärt.

J 5. Wer widerrechtlich Kartoffeln in Anſpruch nimmt und die
geforderte Meldung nicht erſtattet oder unvollſtändige, beziehungs-
weiſe falſche Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

Halle, den 4. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden-

liſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die Teigwaren (Pudeln)
bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtraße 20, abzuholen.

Die Abgabe erfolgt an die Kngetg mit den Buchſtaben
Ar-F am Montag, 8. Juli, G--K am Dienstag, 9. Juli, L--R am
Mittwoch, 10. Juli, S--2 am Donnerstag II. Juli i918. Die
Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den Beſtand an
Waren und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren zu verſorgen
den Perſonen anzugeben.

Halle, den 5. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden-

liſten eingereicht haben werden aufgefordert, am Montag den
8., und Dienstag, den 9. W 1918 bei den von ihnen gewählten
Großfirmen die in dieſer Woche zum Verkauf gelangende Marme-
lade abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 5. Juli 1918. Der Denen
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hat vom Juliab folgende Erzeuger- und Großhandels-Höchſtpreiſe für Laut

kirſchen feſtgeſetzt. Demgemäß werden die Kleinhandels Höchſt
preiſe wie folgt für das Pfund berechnet:

Erzeugerpr. Großhandelspr. Kleinhandelspr.
Für große Saner-
firſchen (ſog. 1. Sard 60 Pfg. 75 Pfg. 1.00 Mk.
Für ſaure Preß- u.Marmeladenkir chen 35 Pfg. 40 Pfg. 0.55 Mk.
Halle, den 5. Juli 1918. Der Magiſtrat.

Ermittelune der Wechvelräſer bel:
ane- -llimeter Unt ſioduiegewlnüen

zu re en,bänke mit Leitf Wer n Gang auf 1“ englr Herz reis i et Porto na rts 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

Neue vollständige 1206
Fchlutzimmer-kinrichtungen

vertikos 155, Kleldersehränke 155 M.
Steg- u. Auszlehtisohe, Splegel mitSenr sehen Sohreibeieone, Kommoden

verkauft billigJ Geistetr. 25. Friedrich PeIIeke e Geietetr. 25.

Rechtskenntnis iſt der beſte
Rechtsſchutz.

Das Eherecht (Verlöbnis, Eheſchließung, Ehenichtig-keit und Wirkungen der E

Das Eheſcheidungsrecht
Geſetzliches Erbrecht
Das Mietsrecht
Verwandtſchaftsrecht
VormundſchaftsrechtDas Recht der Teſtamente und Erbverträg
Schenkung, Leihe, Bürgſchaft, Darlehn
Strafprozeß
Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit
Auftrag und Verwahrungsvertrag
Bundesrat und Reichstag

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle, Harz 42/44.
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